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Anzeigenpreis:
! Die siebengespaltene kleine Zeile ober deren
!Raum 16 Pfg . Rcklamenzeilen losten 90 Pfg.

Anzeigen - Annahme:
! Nur bis 91/2  Uhr vormittags des Erscheinungs¬
tages bei der Expedition, in den auswärtigen

| Agenturen bis zun: Vorabend. — Rabatt
wird nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition : Diezerstraße 17.
Jernsprech- Anschluß Ur. 8.

45 . Jahrgang.

Ein deutsches Unterseeboot vor £e Havre.
Die Kriegslage tut Westen

und Osten.
Tagesbericht vom 26. Noveniber.

WB Großes Hauptquartier, 27. Nov.,
^rntittags.

Eine Belästignng der flandrischen
"̂ ste durch englische Schiffe fand auch
Wern nicht statt. Auf der Front
W westlichen Kriegsschauplatzes sind
Mne wesentlichen Aendernngen ein-
Wreten. Nordwestlich Langhemarc
^urde eineHäusergrnppe genommen und
Wei eine Anzahl Gefangener  ge¬
macht.
^ Im Argonnenwalde machten unsere
^griffe weitere Fortschritte. Fran-
Wsche Angriffe in der Gegend von Apre-
^ont und westlich von St. Mihrel wurden
^riickgeschlagen.

. Im Osten haben gestern keine ent-
'cheidenden Kämpfe stattgefunden.

Oberste«5,eeresleitnng.

b AMrl ImM dms eia Mtw,
lialerleeSoot Malt.

^ u . Paris,  27 . Nov. Das „Echo de Paris"
aus Lr Havre:  Der englische Dampfer

l “Indlite" (2000 Tonnen ) , wurde ans der
von Liverpool nach Le Havre, einige Mei-

^ u " " rdwestlich L c Havre , durch ein
j. st t s ck>cZ Unterseeboot versenkt.  Der

"Pltan des Unterseeboots gab der Mannschaft des
zehn Minuten Zeit , von Bord zu gehen,

j» stknig spasxp fing der Dampfer Feuer . TaS
,»«^ ^ kboot verschwand. Tic Mannschaft der

"inchitc" konnte sich nach Le Havre retten.

H^ F d tu tschos Unterseeboot vor Le
fett,. rc l Die ganze Bedeutung dieser Tatsache cr-
likn ^ 'it, wenn inan sich über die Entfernun-

st" der heimatlichen Operationsbasis klar wird,
.^ llheimshavcn hat ein Sstiff bis Le Havre

diitta^ 000 Kilometer zurnckznlegen, von der bei-
dietS'’ '̂ "0e sind es noch mindestens 300 Kilo-
o>,ssts' Der ganze Kanal wird von den Engländern

isrengste bewacht und ist durch Minen nach
istÄ'wkeit gesichert. Alles das in Betracht gezogen,
schxstjtn  die Tatsache der Anwesenheit eines de nt«
Gott' s "taseebootcs nordwestlich von Havre eine

8 hervorragende Leistung.

^’e siegreichen Karnpse in Rnssisch-
Polen.

Der Dank des Kaisers.
27. Nov. Der Kaiser sandte an den

gkĝ ^ dersten v. Hi n d e n b u r g folgendes Tele¬
texh'st' »Für den schon gestern und heute erreich-

^E ^ krsprechenden Erfolg  der von
lojjp geleiteten Operationen sende ich Ihnen in

^eitbc meinen kaiserlichen Dank . Auch
teng General st abschefs  und Ihrer ande-

i,n  Stabe gedenke ich in höchster Aner-
Ihren braven, nie versagenden Trup-

füt^P̂ tbicten Sie ebenfalls meine Grüße u. Dank
unübertrefflichen Leistungen im Marsch u.

i>ip* ' Meine besten Wünsche begleiten Sie für
Wv "’nbcn  Tage . Wilhelm  I . K.“

9 »st Meldung v. Hindenburgs von dem Siege
in den Kämpfen in Kujawien

g stst bei Klitnok sandte der Kaiser dem Führer
sts^ „rst'uuee, Exzellenz v. Mackensen,  folgen«
Nster, cststuknm: „Als ich toie an die Spitze deri q * ,, -vHv 115/ wH llil Ulv wIHyt Utl
Jd, • Armee berief, war ich überzeugt, daß Sie

h 9 Pyfi r v*cl  ijuui ' u mu uvu
pddtg ostucht, mid beglückivünsckicich Sie und Ihre
NftsT.̂ ruppm zu diesen Rnhmes ^^gen. Ihre
stvtdstI ^ licho Tapferkeit dem weit überlegenen

"Aienübor ist des höchsten Lobes Inert:
das den tapferen Truppen mit mei-

^ Hp !st "bchen Gruß und den besten Wünschen
Zukunft aus . WilhelmI . U."

* ± Z

^ine Schlacht in Vorbereitung.SÜSio,. » ßc«, », 27. Nov. Eine Pariser Mcldun
^sagt : Im Norden  ist eine groß

~ V . W«• * Vi . 11,i B. »u«
* " ^ks aufgeboten , titn zu einer Entsche

'n Vorbereitnng.  Bon beide!
alle^ .

11 Eon,men.

Dixmuiden.
WB . BerIin,  27. Nov. (Amtlich.) Dir Mcl-

dnng der „Daily Mail ", das; Dixmuiden von den
Verbündeten zurückerobert sei, entbehrt jeder
Grundlage . Dixmniden befindet sich nach wie vor
in deutschem Besitz.

England und Portugal
WB , London, 27. Nov. Das Unterhaus hat das

englisch vortngicstschc Vertragsgesctz angenommen.
• 9 •

Der österreichische Tagesbericht.
WB . Wien,  27 . Nov. Amtlich wird vrrlant-

bart : 27. November mittag : An der polnischen
Front  verlief der gestrige Tag verhältnismäßig
ruhig . In W c st g a l i z i c n und in den K a r-
pathen  hielten die Kämpfe an. Eine Entschei¬
dung ist nirgends gefallen. C z c r n o w i tz ist von
unseren Truppen wieder geräumt worden.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
v. H ö f e r , Generalmajor.

Der Feldzug in Serbien.
WB . Wien,  27 . Nov. Vom südlichen

Kricgsschanplatz  wird amtlich gemeldet: 27.
November: Die Kämpfe an der Kvlnbara  neh¬
men einen günstigen Verlauf.  Auch gestern
wurde fast an allen Grfechtsfronten trotz des zähen
Widerstandes des Gegners Raum gewonnen.
Zirka 0 0 0 Gefangene  wurden gemacht und
ein Geschütz erbeutet.  Die überaus un¬
günstige Witterung in den Niederungen , grund¬
loser Boden aus den Höhen und jede Fernsicht weh¬
rende Schncestürme erschweren zwar dir Operatio¬
nen, doch ist die Stimmung bei den Truppen nach
einer Meldung ans der Front vorzüglich._

+ Glänzender Erfolg unserer
Truppen im Osten.

Die Riesenschlacht im Osten tobt noch, und es ist
bisher nicht gelungen, den endgültigen Ausgang
der dortigen Kämpfe herbeizuführen, da die
Russen in der Lage waren , von Osten und Süden
immer neue Reserven heranzuziehcn. Wohl aber
weiß der Draht von einem neuen glänzenden Teil¬
erfolge der deutschen Waffen zu melden. In den
Kämpfen der Truppen des Generals v. Macken¬
sen bei Lodz und Lowicz  haben die russische
erste und zweite und Teile der fünften Armee
äußerst schwere Verl  u st e erlitten . Außer
vielen Toten und Verwundeten haben die Russen,
wie schon gestern gemeldet wurde, nicht weniger

als etwa 40 000 unverwundete Gefangene ver¬
loren : 70 Geschütze. 160 Munitionswagen , 156
Maschinengewehre (nicht 150, wie es gestern hieß) ,
sind von uns erbeutet, 80 Geschütze unbrauchbar
gemacht worden. Auch in diesen Kämpfen haben
sich Teile unserer jungen Truppen trotz großer
Opfer auf das glänzendste bewährt.

Es ist noch nicht möglich, einen Einblick in den
Verlaus der Ereignisse zu gewinnen, der die
Gründe für die hohen Zahlen der unverwundeten
Gefangenen auch diesmal erkennen ließe. Wir
wissen noch nicht, ob es die strategische Anlage der
Operationen , die überlegene taktische Schulung
unserer Truppen oder die innere Erschütterung
des russischen Heeres gewesen ist, was dazu führte,
daß sich eine fo!d>c Masse von Russen ergab, ohne
außer Gefecht gesetzt worden zu sein. Vielleicht
wirkten die drei Umstände zusammen, um das
großartige Ergebnis zu erzielen. Betrachtet man
die von der Obersten Heeresleitung gegebenen
Ziffern , so zeigt sich, daß 100 Geschütze,  das
heißt die Feld artillerie von zwei Infan¬
terie - Divisionen,  teils in unsenn Besitz,
teils unbrauchbar gemacht sind. Die 166 Ma s ch i-
nengewehre  entsprechen den Maschinen¬
gewehrabteilungen von 20 Infan¬
terie - Regimentern  oder fünf Infanterie-
Divisionen, die 160 Munitionswagen
denen von zehn Batterien.  Man muß
natürlich bei derartigen Einbußen von Kriegs¬
material annehmen, daß doch nur ein Bruch eil
der im Feuer gewesenen Truppen sie erlitten hat,
und daß weit größere Massen im Gefecht gewesen
sein müssen. 40,000 Mann sind fast die
Stärke  c i p e s Slr m e c ko r p s auf  K r i eg s-
f u ß. Fallen sie unverwundet in die Hände des
Feindes , so darf man einen blutigen Verlust von
60 000 Mann annehmen, also im ganzen fast 2Va
Armeekorps. Diese nüchterne Erwägung läßt
einen Schluß ans die Größe d>es Erfolges zu, der
unfern Waffen geworden ist. Er kennzeichnet auch
die ungeheueren Massen, die unS gegenüberstehen.

Wir betonten bereits , daß das ausgezeichnete
Eisenbahnnetz östlich der Weichsellinie den Russen
die Verschiebung von Truppen auf dieser Linie
außerordentlich erleichterte. Die ersten Verstärk¬
ungen, die nach den Schlachten bei Kutno b m
Feind herangebracht wurden, haben wohl in Wir-
schau den llserwechsel vollzogen, jetzt wird gemel¬
det, daß nicht nur von Osten, von Warsck>au her,
sondern auch von Süden neue Kräfte von den
Russen eingesetzt worden sind, die es der Armee
Mackensen noch nicht möglich gemacht haben, eine
Entscheidung zu erzielen. Die frischen russischen
Divisionen haben sich zum Angriff gegen die sieg¬
reichen deutschen Heeresteile gewandt, konnten den
Gefechten jedoch keine andere Wendung geben und
wurden überall abgewiesen? An anderer Stelle
der Hunderte von Kilometer langen Front muß es
sich füblbar machen, wenn größere russische Heercs-
teile fortgenommen werden. Ob die Russen die
Verstärkungen aus dem Raum östlich von Tschen-
stochan oder weiter südlich unsenn Verbündeten

gegenüber der von Krakau aus vorgeht, geholt
haben, läßt sich noch nicht sagen, es wird sich aber
bald in der geschwächten Wucht seines Widerstan¬
des oder Angriffs Herausstellen.

llnser amtlicher Bericht von Mittwoch nannte
als westliche Grenze des russischen Vormarsches
gegen die Armee Mackensen die Orte Lowitsch,
Strykow und Brzeziny. Oestlich dieses Raumes
liegen am rechten Ufer der Bzura und der in sie
von Süden mündenden Rawka die Waldungen v n
Skierniewicc, die etwa 20 Kiloineter lang und vier
Kilometer breit find. Sie füllen das Dreieck zwi¬
schen den Bahnlinien Lowitsch—Warschau und
Skierniewicc—Warschau, und an sie schließt sich
nach Norden bis zur Weichsel an der untern Bzura
der 30 Kilometer lange und 36 Kilometer breite
Bjelinbruch, eine waldbedeckte Sumpfniedernng
mit äußerst wenig Straßen . Die ^ Straße ^ War¬
schau—Lowitsch geht westwärts bis nach Sachat-
schew, überschreitet hier die Bzura und wechselt das
Ufer in Lowitsch. Ihre Fortsetzung erreicht über
Strykow nach 46 Kilometern Lodz. In Lowitsch
trennt sich von dieser Straße die Chaussee nach
Konin und Posen.

Gefochten haben gegen General v. Mackensen
die Erste und Zweite russische Armee und teilweise
die Fünfte . . Im allgemeinen wird in Rußland
eine Armee zu drei bis fünf Korl>s mit einem Ka¬
valleriekorps gerechnet, so daß der Armee Macken¬
sen mindestens 10 russ. Korps mit drei Kavallerie¬
korps gegenübergestanden haben, die indes wohl
nicht mehr die volle Streiterzahl gehabt haben. Es
würden sonst gegen 400,000 Mann gewesen sein.

Wie dem auch sei, die Kämpfe der Armee
Mackensen bilden für die Oberleitung wie für die
Truppen ein unvergängliches Ruhmes¬
blatt,  umsomehr als die Erfolge erfochten wur¬
den in einem Gebiet, das nur wenig Straßen U"d
Hilfsmittel hat. Die neue Siegesbotschaft ist v ll°
auf geeignet, wiederum in allen Gauen Deutsch¬
lands hellen Jubel und flammende Begeisterung
lvachzurufen, und ist gewiß von dem gesamten
deutschen Volke mit innigstem Danke gegen Gatt,
unsere geniale Heeresleitung und unsere helden¬
mütigen Krieger ausgenommen worden.

Die Vernichüurgdes„BuUvark".
Dem Ueberdreadnought „Audacious" ist rasch

ein neues Opfer dieses Krieges für die cnglpche
Flotte gefolgt. Wie wir sHon gestern Mitteilen
konnten, ist das Linienschiff „Bulwark"  bei
Sheerneß in die Lust geflogen. England hat da¬
mit ein zweites Großkampfschifs verloren. Wenn
es auch an Größe und Stärke hinter dem Riesen
„Audacious" beträchtlich zurückstand, so ist es doch
ein Linienschiff gewesen, das mit seiner Breit,ecke
von vier 30.5 Ztm -, zwölf 1b Ztm ..Geschützen und
jener zahlreichen mittleren und kleinen Artillerie
eine große Gefechtskraft darstellte, zumal es über
einen Panzerschutz bis zu 305 Millimetern ver¬
fügte. Wir müssen auch in diesem Fall v rgl ichcn:
die deutsche Marine hat noch kein einziges Linien¬
schiff verloren. Das Gesamtvcrsältnis des Ton¬
nengehalts der bisber in diesem Krieg v r oren ge¬
gangenen Kriegsschiffe hat sich abermals ganz
außerordentlich zu unseren Gunsten verschoben.
Die englische Admiralität bezweifelt, daß die Ver¬
nichtung des „Bulwark " für sie allzu empfindlich sei
— in der Tat bleiben ja genug andere Sch sse
übrig — aber sie gibt offen zu, daß der Verlast
von über 700 Seeleuten für die engsisckxe Marine
sehr ernst zu nehmen ist. Um so mehr , als die
englische Flotte stets unter starkem Mangel nn
Mannschaft zu leiden hatte . Es ist ausfällig , daß
nur zwölf Mann gerettet werden konnten. Tcejes
Dunkel liegt über der Ursache der K at a-
strophhe,  paeint die Frankfurter Zeitung : „Die
Formulierung , die die Admiralität gewählt hat.
worin sie klar zu machen sucht, es könne sich nur
um eine Explosion eines inneren SchissSteils han¬
deln, klingt nicht recht überzeugend. Die Möglich¬
keit, daß das Schiff einem deutschen Torpedo¬
angriff erlegen ist, besteht aus jeden Fall . Und man
wird es uns nicht verübeln können, wenn wir
ernsthaft daran glauben, daß in aller Stille sich
wieder ein deutsches Boot an den englischen
Kriegshafen bei der Themsemündung l eräuge-
schlichen und dem englischen Koloß d,n To -es'taß
gegeben hat, während an Bord — so sagt die Mel¬
dung — die Musikkapelle ein lustig Lied spi l c."

London, 27. Nov. Das Schiff sank in 3 Minu¬
ten und war verschwunden, als sich die dichten
Rauchwolken verzogen batten. Die Explosion bar
so stark, daß die Gebäude von Slieerneß bis aus
die Fundamente erzitterten und wurde mehrere
Meilen weit vernommen.

Amsterdam, 27. Nov. Die englstchen Marine,
behörden glauben, daß die Ursache der Katastrophe
des Schlachtschiffes „Bulwark"  in euer
Explosion der Pulverkammer zu suchen sei. Das
Wasser sei nicht in die Höhe ge'pritzt. und das
Schiff schon verschwunden geweien als der Raucl;
sich verzog. Der Verlust des Schiffes bedeute —
so sucht die Admiralität zu trösten — keine v'ich
tige Verminderung der Gefechtsstärke der Flotte,
der Verlust an Menschenleben aber sei sehr ernster
Natur . Die Explosion der „Bulwark " wurde mei
lenweit gehört. Schiffsteile wurden Wohl 6 Kilom.
ivcit an die Küste von Essex geschleudert. Eine
dichte Wolke von Rauch, in der Flammen züngel
tat , stieg während der Katastrophe auf. Fast all
Offiziere und Mannschaften kamen um : nur 12
Mann wurden gerettet . Einige der Verunglückten,
die aus dem Wasser gezogen wurden , waren iurckt-
bar verstümmelt. Andere Kriegsschiffe in der Um
gebnng machten sich sofort gefechtsbereit, aber man



sagt, es sei sicher, daß der Unfall nicht die Folge
eines Tvrpedoangrlffes gelvesen sei. Während die
Katastrophe eintrat . blieS gerade die Schiffski pelle

Berlin , 27. Nov. Meldungen der „Deutschen
Tageszeitung " zum Untergang des „Bulwark" be¬
sagen, daß in London  dieser neue Verlust eines
großen Schlachtschiffes einen überaus tiefen
Eindruck  hervorrief . Als der Marineminister
Churchill im Unterhaus die traurige Mitteilung
gemacht hatte, herrschte unter den Deputierten
düstereŝ Stillschweigen. Dann brach ein tose n-
der Lärm  aus , und dem Marineminister wur¬
den heftige Vorwürfe  z u g e schl e u d e r t.
Seiner Angabe, daß die Ursache des Unterganges
des „Bulwark " durch cirtc S e l b st e n tz ü n -
düng  in den Munitionskammern geschah, wird
kein Glauben  geschenkt.

• *
Eine neue Kriegserklärung iu Sicht?

Dem fortwährenden Drängen Englands scheint
nun auch des kleine und mißregierte Portugal
nicht länger zu widerstehen und offen auf die ©inte
der Feinde Deutschlands treten zu wollen. Nach
Mitteilungen der Presse ivird ein Erlaß , durch
welchen eine teilweise Mobilisierung der portugiesi-
scheu Armee verfügt wird, in kürzester Frist erwar¬
tet. Zugleich wird der portugiesische Kriegsmini¬
ster einen Aufruf an das Land richten.

Deutschland und das mit ihm verbündete Oester¬
reichUngarn wird auch den Eintritt dieses kleinen
Kläffers in die Zahl seiner Feinde mit Würde u.
Fassung zu ertragen wissen. Denn wenn man ge¬
gen eine Welt in Waffen steht und trotzdem auf
allen Kriegsschariplätzenmit besten Aussichten auf
den Sieg känipft, kann ein in jeder Hinsicht unbe¬
deutender Staat wie Portugal den endgiltiqen
Ausgang des Völkerringens nicht beeiilflussen. Da¬
gegen kann die Einmischung Portugals , eines im
Innern völlig ungeordneten, zerrütteten Staats¬
wesens, leicht den völligen Zusammenbruch dieses
Landes im Gefolge haben. Möglicher Weise wird
das portugiesische Hilfskorps von den Engländern
nach dem Nillande dirigiert , wo sie in schwerer
Sckiwulität sitzen. Auf jeden Fall gönnen wir auch
diesen Sklaven Englands eremplarische
Hiebe.

Neue Kricgsgerichtsurteile in Frankreich!
Paris , 26. Nov. Agence Havas meldet: Das

Pariser Kriegsgericht verurteilte 61 deutsche
Krankenträger , die des Diebstahls  be¬
schuldigt waren, und zwei Aerzte  zu einem
Jahr Gefängnis , 13 Krankenwärter zu Strafen
von 1 bis 3 Jahren Gefängnis , 9 Diakonissinnen
zu 1 bis 3 Monaten Gefängnis , Krankenpfleger,
die kleine Gegenstände anscheinend französischer
Herkunft bei sich trugen , zu einem Monat Gefäng¬
nis . Elf weitere Angeklagte wurden freiaesvrochen.

Die Franzosen sehen demnach die häßliche Ko¬
mödie, gefangene Deutsche wegen des Besitzes fran¬
zösischer Gegenstände als Diebe  zu verurteilen,
fort . Also jede Requisition deutscher Truppen wird
von diesem sogen. Kriegsgericht für „Di e b-
st a h l" erklärt. Es ist nur gut, daß wir französi¬
sche Kriegsgefangene und auch sonst Geiseln nach
beliebiaar Anzahl in den Fingern haben, um dein
haßerfüllten Franzosenvolk für jede Tat niedriger
Rachsucht an ihren Landsleuten Gleiches mit
Gleichem zu vergelten.

Zur Lage in Flandern und vor Verdun.
Berlin , 20. Nov. Der „Berliner Lokalanzeiger"

schreibt: Die gestern fortgesetzten Versuche, Ivelche
zwischen der Küste und Ppern von den französi¬
schen Truppen unter General F o che unternommen
wurden zu dem Zwecke, die deutschen Genietruppen
an der Vorbereitung einer größeren Aktion zu
stören, blieben Wieder erfolglos.  Der im fran¬
zösischen Tagesbericht erwähnte angebliche  Ge-
ländegewinn zwischm Langemark  und Z o n-
n e b e ke komme für einen etwaigen Durchbruch
dort nicht in Betracht.

Die bedeutenden  deutschen F o r ti¬
sch ritte  in der Umgebung von Verdun  zwin¬
gen setzt die französische Heeresleitung , neue Maß¬
nahmen zu treffen̂ mm die nordwestlich sich nähern¬
den Deutschen möglichst fernzuhalten . Dem gestri¬
gen Gefecht bei B e t h i n c o u r t dürften , wie die
französische Militärpreße annimmt , in diesen Ta¬
gen weitere Zusammenstöße folgen. Um die Wirk¬
samkeit der schweren Geschütze zu erproben, beschos¬
sen die Franzosen A r n a v Ntl e bei Vont-ä-Mous-
son. Der Mlilärkrffiker Oberst Ronsiet betont den
Geist der deutschen Offensive im gesamten
Kampfgebiet So seben Deutsche nicht aus , die
heute den Frieden ersehnen.

Ter Waffenstillstand am Schützengraben.
Der „Mannheimer G e n e r a l a n z e i -

ger"  veröffentlicht folgende ihm zugegangene
Feldpostkarte:

19, November 1914. Heute drückten sich unsere
Leute von der 11. Kompagnie mit den F r a n z o -
s-e n die Hände. Wir liegen nämlich an einer Stelle
den Franzosen 30 Meter geaenüber. Da wird öf¬
ters beiderseits gerufen. Jetzt rief ein Franzose,
daß wir sollen aufhören zu schießen; wir sollen ge-
meinsam drei tote Deutsche beerdigen,
die dazwischen liegen. Wir hörten auf zu schießen.
3—10  Franzosen und ein französischer Offizier leg-
ten die Waffen ab und von uns ebenso.

Man reichte sich die Hand,  begrub die
Toten gemeinsam, tauschte Zigarren . Zigaretten u.
Zeitungen , sprach, und da sagten die Franzosen, wir
sollen nicht mehr schießen, Tie schießen auch nicht
inebr. Aber auf die E n a l ä n d e r sollen wir
fe  st d r a u f g e h e n. Man reichte sich die Hände,
hob die Waffen auf und kroch wieder in den
Graben . Frieden mitten im Krieg.

Das wallonische Belgien.
Der offizielle beln'ßßg Bericht über die wallo¬

nischen Provinzen  stellt fest, daß. sieben
Ortschaften  ausgenommen , die Provinzen
wenig oder überhaupt  n i cht g e l i t t e n ha¬
ben; der Bericht über die Provinz C h a r l e r o i
steht noch auS .

Das Urteil von Unparteiischen.
4V' R. Basel, 20. Nov. Unter der Ueberschrift:

Vor d e r K r i s e? bespricht der Baseler An¬
zeiger  die hochgespannte politische Lage und be¬
merkt unter anderm:

Die Verletzungen der Neutralität häufen sich.
England  hatte , wie die Enthüllungen der Nord¬
deutschen Allgemeinen Zeitung Nachweisen, mit
Belgien  eine Militärkonvention geschlossen. Die
Belege hierfür sind derart erdrückend, daß man denk
deutschen Generalstab heute recht geben muß, wenn
er .behauptet, daß Belgien eine Konvention
mit den Gegnern ein ge gangen sei.

Die Situation im Argonnenwalde.
Roseiidaal, 24. Nov. Aus Le Havre wird, den:

Bert . Lokalanz. zufolge, berichtet: Mit dem Verlauf
der Kümpfe im A r g o n n e n w a l d zeigen sich die
von privater Seite unterrichteten französischen De¬
putierten sehr unzufrieden.  Dür Minister
der öffentlichen Arbeiten, S e m b a t, beinühte sich
während seines mehrtägigen Aufenthaltes in
Rouen, die Besorgnisse eines angesehenen Volks¬
vertreters ziv zerstreuen und wies insbesondere
darauf hin, daß die wichtigsten Punkte trotz aller
deutschen Angriffe bisher den entschlossenen und
opfernrntigen Truppen nicht entrissen werdenkonnten.

Der Deputierte Francois Brunet legte dem
Minister Feldpostbriefe vor, in deiien mehrere
Offiziere  der „unrnaßgeblichen doch reiflich er¬
wogenen Meinung " Ausdruck geben, der Kampf
im Argonnenwalde werde leider git
giinsten der Deutschen enden. „Wir
opfern uns auf, doch wir wissen, daß u n s e r B l u t
für eine verlorene Sache  fließt, " schreibtein Leutnant.

Das Blatt Le Petit Havrais schreibt hierzu, daß
die tapferen Streiter iin Argonnenwald nicht ge¬
nau über die „verzweifelte Lage der Deutschen im
Pas de Calais (? !) unterrichtet seien: „Sie mögen
beruhigt sein. Wenn die Verbündeten den nörd¬
lichen deutschen Flügel durchsckmittenu. das Flan¬
dern Heer geworfen haben, dann werden sich die
wohltätigen Folgen im Argonnenwald unverzüg¬
lich einstellen. ( !) ! Die deutsche Heeresleitung
wurde sich genötigt sehen, alle vorgeschobenen Stel¬
lungen aufzugeben und eine Verteidigungslinie
auf deutschem Boden l !) zu wählen.

Was das Blatt nicht zu vertuschen imstande ist,
das sind die betrüblichen V e r l n st z i f f e r n der
Franzosen int Argonnenwald . Man versichert, daß
auf französischerSeite seit der Eroberung von
Vinne -le-Chateau (durch die Deutschen) 12 000
Mann und eine erschreckend hohe Zahl von Offizie¬
ren im Argonnenwald gefallen sind. Fast alle
Briefe, die ans der Bretagne an Soldaten der Ar-
gonner Linie aerichtet werden, kommen mit dem
Vermerk: „Mort au champ ö'honnenr " (Gefallen
aiif dem Feld der Ehre !) an die Absender zurück.
Viele warten seit fünf Wochen ans ein Lebenszei¬
chen der ins Feld gezogenen Männer.

Die Schweiz gegen feindliche Flieger.
München, 20. Nov. Die „Münchener Neuesten

Nachrichten" erhalten folgendes Privattelearanim
aus Bern : Da im Falle einer Nentralitätsver-
letzung durch Frankreich und England von Seiten
Deutschlands eine längere Achtung der Schweizer
Neutralität der Belforter Grenze nicht erwartet
werden kann, so hat der Bundesrat die Verfügung
erlassen, jeden Flieger der Kriegführenden über
Schweizer Gebiet sofort ohne besonderen Befel' l der
höheren Arnreestellen berunterziischießen. Gleich¬
zeitig ist gegen die in Betracht koniinenden Sclmtz-
kommandos eine strenge Untersuchung e-naeleitet
worden, um festzustellen, ob die freniden Flieger an
der Grenze rechtzeitig gesichet worden seien.
Zu den deutsch-österreichischen Erfolgen in Polen.

WR . Wien, 26 .Nob. In Besprechung der gest¬
rigen Mitteilungen der obersten Heeresleitung ' der
verbündeten deutschen und österreicbisch-nngarischen
Armeen heben die Blätter übereinstimmend her¬
vor, daß, obwohl eine en d a ü l t i q e Entscheidung
in der Riesenschlacht in Russisch-Polen bisher
n i cht erzielt sei, aus den Berichten doch mit ii n-
zweifel Hafter Sicherheit  hervorgehe,
daß die Verbündeten trotz der von russischer Seite
neuerlich heranaczogenen Verstärkungen und trotz
der außerordentlichen Zähigkeit des Gegners fort¬
gesetzte Erfolge  aüfzuweisen haben, welche
für den Enderfolg von e n t s ch ei d e n d e r
Bedeutung  sein dürsten. Wenn sich dieser Er¬
folg auch angesichts der lakonischen Kürze der ofsi-
ziellen Mitteilungen noch nicht übersehen lasse, so
gestatten sie doch die Annahme, daß der H ö h e -
p u n kt des gewaltigen Rinaens überschritten
sein dürfte. Die außerordentlich hohe Ziffer
der von den verbündeten Truppen gemachten Ge¬
fangenen  bedeute nicht nur den Beweis der
taktischen Ileberleaenheit der Verbündeten , sondern
auch ein nicht hoch genug anznschlagender Erfolg
hinsichtlich der fortschreitenden Aus
g l e i chu n g der Ueberlegenheit des Gegners.

Aus Kamerun.
X Limburg , 27. Nov. Gestern abend sind 3

Mi s si o n s Pr i e st er der Pallottiner , und 3
M i ss i o n 8 schw c st e r n der Pallottine-
rinne  n, die alle gelegentlich der gm 27. Sevteni-
ber durch die Engländer und Franzosen ersolgt u
Einnahme Du a las , der Hauptstadt Kameruns
zu Kriegsgefangenen gemacht worden, in ihren
Mutterhäusern eingetroffcn. Die sehr notdürftige
Ausrüstung der Patres zeugt von der rücksichts¬
losen Eiligkeit,  mit der sie fortges-Ueppt
worden waren. Ans einem englischen Frachtdamp-
fer im Verein mit noch etwa 7 6 0kriegsgefan-
fffiicn Herren im Frachtgüterraum
mangelhaft untergebracht — nur den etwa 30
kriegsgefangenen Damen wurden zu mehreren ie
eine Kabine eingeräumt — sind sie i» achtwöchiger,
entbehrungsreicher Reise nach England überführt
worden. Auf energisches Verwenden des
ainerikanis chen Konsuls  ließ man die
Patres , Schwestern und übrigen Damen in die
Heimat reisen. Bei ihrer Fahrt durch Holland fan¬
den sie das freundlichste Entgegenkommen. Die
übrigen Patres und Brüder  der Mis¬
sionsstation der Pallottiner in Duala sind auf ei¬
nem fr a n z ö s i s che n Dampfer als K r i e g s g e-
fan ge ne forttransportiert Worden. Ueber ihr
weiteres Schicksal  ist nichts Bestimmtes
bekannt. Die Gebäulichkeiten der Missionsstation
selbst, einschl. des Wohnhauses des Hochw. Herrn
Bischofs, der sichz. Z. aus Firmungsreisen im Hin¬
terland Kameruns befand, wurden von den Fran¬
zosen ganz besetzt. In der bischösl. Kathedrale Wur¬
den nach Entfernung der Bänke die P f e r d e un¬
ter g e b r a cht. Der enorme Schaden der Pallot-
tinermission ist noch gar nicht abzu'chätzen. —
Einem andern Berichts entnehmen wir noch H-
gendeI : Mit welcher Rücksichtslosigkeitdie G'
fangennahme vorgenommen wurde, geht daraus
hervor, daß die Schwestern nicht einmal ihre
Tropenkleidung gegen ihr gewöhnliches Gewand
vertauschen konnten, sondern, nachdem sie zu d m
Büro des englischen Kommandanten geführt wor¬
den waren , nicht einmal mehr in ihr Kloster zu¬
rückkehren durften , um irgend etwas von itzren
Habseligkeiten für die Reise zu holen. In Lagos,
dem afrikanischen Liverpool, lag das Handelsschiff,
auf das unsere Glaubensboten mit ca. achthnndeit
deutschen Landsleuten . die an der englisch-westafri-
kanischen Küste allmählich gefangen genommen
worden waren, zusammen gepfercht winden , zwölf

Tage . Der dortige Apostolische Vikar der Benin¬
küste. Bischof Terrien , ein Franzose aus dem Se-
nnnar für auswärtige Missionen in Lyon, nahm
sich der Schwestern uorigens sehr liebreich an und
verschaffte ihnen die notwendige Vergünstigung,
daß sie an Land geheii dursten. Ebenso kam in
^reetown , wo der Apostolische Vikar von Sier a
Leone, Bischof O 'Gorman , ein Irländer ans der
Kongregation vom hl. Geist, seinen Wohnsitz hat,
dieser selbst ans das Schiff und erreichte bei dem
Kapitän mit Mühe, daß sie auch dort unterwegs
an Land gehen durften , gegen Abend aber sich wi>

>»der auf dein Schisse einfinden mußten. Die Kost
auf dem Schiff war äußerst spärlich und bestand
in der ersten Woche auch fiir die Schwestern nur
aris Wasser und hartein , rauhem Sckiffszwi back.
Die Bestecke, welche mau ihnen später für das kärg¬
liche Mittagessen gab, während sie inorgens u .w
abends nur Tee mit Brot bekamen, waren
schmutzig. Endlich kamen sie am letzten Sonntag
m Southampton an, wo sie in der Bahnhofshalle
durch englisch Damen mit den übrigen deutschen
Frauen eine teilnahmsvolle Aufnahine und re ch-
Ilche Bewirtung fanden. In London erreich e
dann der amerikanische Konsul, daß sie. nachdem
sie bis dahin stets unter militärischer B gle tu g
gebracht ivorden waren, von Tillburp an d r
Themse ans frei gelassen wurden und sich n -ch
Rotterdam -emschiffen konnten, von wo sie glück¬
lich hierher gelangten.

Lokales.
^ Limburg, 28. Nov.

— Fürs Vaterland gestorben.
Ersatzreservist Joseph Heinz  von hier im

^ns .-Regt . Nr . 81 starb am 16. Nov . den Hffde .ffod
ui den Vogeesi. Ii . i. p.

« ^a s Eiserne Kreuz.  Dem Unteroff.
Arth. Schubert  von der 6. Komp, des Res rve°
Infanterie -Regiments Nr . 87 wurde in Nord-
frankreich das Eiserne Kreuz verliehen. Unteroff.
Schubert war bis zum Ausbruch des Krieges bei
der hiesigen Firma Will' . Lehna-d '-en. beschafft,t.
Zwei Angestellte der genannten Firma erlitten
ffff ' ts den Heldentod. — Unteroffizier H e rch e,
Sohn des Herrn Schuhinachermeisters Herche von
hier hat das Eiserne Kreuz erhalten und wurde
zum Vizefeldwebel befördert.

— Verlängerte Geschäftszeit.  An
den vier letzten Sonntagen vor Weihnachten also
von morgen ab, sind die hiesigen Geschäft'lüX i
bis 6 Uhr abends geöffnet. An den letzten 10
Tagen vor Wer'nachten ist die Verkaufszeit bisabends 9 Uhr verläna ->rt.

Lottes dien  st. Morgen ist
9% Uhr Militargottesdienst in der Stadtkirche.
an-r 7»- § r,Q(f)t e r mäß i g u ng für Mais.
Mit Gültigkeit vom 17. November ds . Js ist b' s
auf weiteres, längstens für die Dauer des Kri "g°-s
em besonderer Ausnahmetarif für Mais zur Wer-'
futterung eingeführt worden. Die Fracht wird
durch diesen Ausnahmetarif vom Spezialtarif I
auf den Spezialtarif III ermäßigt.

Neuer Person en zu  g. Vom Montag
den Dezember 1914 ab verkehrt an den Werk¬
tagen ein neuer Persouenzug von Limburg
bis Montabaur. Limburg ab 6,12 nachm
Freiendiez (kein Aufenthalt ), Staffel an 6 2'? ab
6Z3. Niedererbach mn 6,33, ab 6,34, Steffrffrenz an
6,48, ab 6,49, Goldhausen au 6,69, ab 7,00. Mon¬
tabaur au 7,08 nachm. Der Fahrplan des Per¬
sonenzuges 3880 Allteukirchen — Li m bürg
erhält vom selben Tage ab zwischen Siershahn
und Montabaur folgende Aenderung : Siershahn
ab 6,48 nachm., Wirges an 6,63, ab 6 64 -Dernbach
an 6,58, ab 6,69, Montabaur an 7,07, ab 7,18 vo >
da weiter im seitherigen Fahrplan.

EineGratis - Vorstellung für die
v e rwn ,nd e ten Kri eg e r. Im Kino am N e n-
markt  wird morgen Nachmittag 1(4 Uhr eine
Vorstellung für die hier weilenden verwundeten
Krieaer gegeben werden. Der Zutritt zu dieser
Vorstellung ist für alle hier untergebrachten Ver¬
wundeten f r e i. Es kommt das gesamte Tages¬
programm zur Vorführung.

F e l d p o st b r i e fe bis 6 0 0 G r a ni in.
Vom 2. bis einschließlich8. Dezember sind wieder
Feldpostbriefe nach dem Feldheer im Gewicht von
260 Gramm bis 600 Gramm zugelassen.

Pr -ovüz,zielles.
Fürs Vaterland gestorben.

Z- Camberg , 28. Nov. In Strrßbnrg ver¬
schied an den schweren Wunden, die er i n Kamp e
fiirs Vaterland erlitten halte, Leutnant d R
Rechtsanwalt Hpacinttz Lieber,  ein Sohn de^
verstorb. Reichstagsabg. Dr . Lieber. Der Ver¬
blichene war Inhaber des Eisernen Kreuzes und
des bayerischen Militärverdicnstordens . I! i p
orr + Langendernbach , 28. Nov. Wehrmann
Alosis Gutb  von vier starb den Heldentod auf
Frankreichs Erde. Ehre seinem Andenken.

Limburger
Kreisverlustlisten

Nr . 38.
(Den größten Teil der Verluste aus der Kreis-
verlustliste Nr . 38 haben mir bereits in der allgem.
Verlustliste veröffentlicht. Wir sehen von einer

Wiederholung ab. D. Red.)
Jns .-Regt. Nr . 56 Cleve: Wehrm. Josef Hart¬

mann,  Eisenbach , lvw. — Jns .-Regt. Nr 81
Frankfurt a. M.: Res. Friedrich Beringer
L i m b u r g, lvw. — Grenadier -Regt . Kaiser Wil¬
helm I Nr . 110 Mannheim , Heidelberg: Einj
Freilv . Herm. H o s m a n n, Atzlbach, vw. —
Drag .-Regt. Nr . 9 Metz: Unteroff. d. R. Johann
Rücker,  Niederselters , schwvw. — Jns .-Regt.
Nr . 16 Köln : Res. Hornist Heinrich Deis  Mens¬
felden. lvw., Res. Karl B a ch, Niederhadamar,
schwvw.. Res. Georg W a che n b a ch, Ellar verm
— Res.-Inf .-Regt . Nr . 64 Berlin : Gefr Emil
Knapp.  Dauborn , lvw. — Jns .-Regt. Nr 157-
Wehrm. Theophil Wagner,  Lindenholz¬
hausen, lvw. — Jns .-Regt. Nr . 66  Wesel , Eleve-
Res. Jakob A l t b ü r g e r , Hadamar , lvw. — Inf -
Regt. Nr . 117 Mainz , 3. Komp.: Will,. Louis
Heckelmann,  Heringen , schwvw. — Jns .-Regt
Nr . 160 Diez: Unteroff. Wilh. Kraus,  Kirberg,
lvw. — Marine : Hahn  Ludwig , Unteroff.,
Steiiibach, verw.

Landesausschusr.
ke. Wiesbaden, 27 .Nov. Der Landes gu s¬

s chu ß hielt gestern eine Sitzung ab. In derselbe
wurden u. a. folgende Beschlüsse von allgemeinem
Interesse gefaßt : Als geeignetster Termin für
Einberufung des 49 .Kommunallane'
tags  des Regiernngsbezrrks Wiesbaden soll
tag der 26. April 1916 dem Oberpräsidenten w
Vorschlag gebracht werden. — Der LandesausM»
beschloß den Aufseher Zimmermann bei der i»r‘
rigenden-A»statt Hadamar  am 1. April N*
den Landeswegemeister Kapteinert in Niedere
hausen am 1. Juli k. I . auf ihren Antrag E
Pensionsbetvilligung in den Ruhestand zu versetzen-
Sekretär Gasteier von der Korrigendenanstalt V"
dtimar wurde zum Verwalter der dortigen Lande»'
Pflege-Anstalt ernannt . — Aus dein Melioration»-
fonds fiir 1914 wurde den Gemeinüen ListA:
Nicdertiesenbach. Holzhausen im Kreise Biedenkom
und Stierstadt Darlehen zu Konsolidastonszive»e
bewilligt ebenso aus der ständischen Hilfskasse
Gemeinden Berqebersbach, Münster (OberlaN"
kreis). Lkramberg und Obernhof Darlehen zu «><”'
serleitimgsanlagen . — Der Beitragsfnß der Naim"'
ischen Brandversicherunas - Anstalt für E. <
wurde auf 36 Pfg . pro 1000 Mark BeitragskapM
festgesetzt.

cf Dernbach, 28. Nov. Heute wurden aus
Herz Jesu -.Krankenhause, das bekanntlich als W*
einslazarett vom Roten Kreuz eingerichtet im
verwundeten Krieger  als gebeilt entlaü^
Beim Abschied wurde jedem der Entlassenen̂ ^

DiePartie Wollsackien, Unterhosen, Jacken. Strümd^
cct. von der Klosterverwaltnug ansgehändiat-Zv,
Klosterver-waltimg hat hierfür die beträctztl'vyui.  ijiui | ui Ult : j-
Summe von 1000 Jl  anfqewendet . Für diese
' ' "" ' . . ,lle. aufovftrnZ

rastlose Tat'gk^
herzige Gabe und für die liebevolle,
Pflege sowie für die umsichtige, rast.,,.
des leitenden Arztes Herrn Dr . meb. Müller v
Ransbach sei auch an dierser Stelle allen BeteilL
ten der toärmste Txrnk ansgesvrochen. .

Hi Dorndorf , 27. Nov. Der hiesige M a r }«"
verein  hat unter Leitung der Lehrerin Frain
Jstel einem jeden Krieger aus unserer ©etm'’
ein Weihnachtsvaket gesandt, enthaltend Wollsam

Ans dem Kreise Westerburg, 27. Nov.
Verhütung der Weitel-verbreitung der Mam' ^
Klauenseuche ist der Auftrieb von KlanenvicU" .
den Markt in We st e r b u r g am 1. Dezemberu
in Walle  in r o ö am 2. Dezember durck oe
Herrn Land rat in Westerburg verboten worden

'# Wilsenroth, 27. Nov. Unsere Sch»lE^
wetteifert in Beschaffung von Liebesgaben „
im Felde stehenden Krieger. Insgesamt wuro '
von den Schulmädchen bis jetzt fertig gestenL .
Paar Strümpfe und Socken, 16 Paar KnieNZru '
24 Sturmhauben , 30 Paar Pulswärmer , -'lus
ner Sammlung durch die Schulkinder konnte
r-eits jeden, hiesigen, im Felde stehenden Sold« t
ein Paket gesandt werden und gestern giane". ’ n
mehrere Weilmachtspakete an unbekannte Krn^
Etwa die Hälfte der angeferftgten Leinens«
wurden dem Hilfs -Lazarett in F r i ckh o se n
wiesen, während der übrige Teil der Maltest -̂
nossenschaft znarsührt tverden soll. . .

-i- Nied, 27. Nov. Zur Versorgung nnnocsw
nrittelter Leute mit Kartoffeln bezog die Seine
160 Zentner Kartoffeln zum Preise von 3,2a ^
Zentner . ^

□ Höchst, 28. Nov. In den Höchster tf«*
werken erfolgte aus bisher nicht festgestcllten .jj.
suchen eine Kesselexplosion.  Kierbjl n
der Arbeiter Michael Füller aus Sossenheim
artig schwere Brandwunden , daß er nach "
Zeit verstarb.

□ Frankfurt , 27. Nov. Im Stadtteu
heim feiert heute der Privatmann }a-
Hamxleden mit seiner Gattin das Fest der o ^
m a n t e n e n Hochzeit.  Beide Ebolrnte- ^
im 90. bezw. 85. Lebensjahre sieben, erfreue'
noch einer bewundernswerten Fri 'che. .. . ^ ht

&  Hanau , 27. Nov. In sehr scharfer Wmf'
das Landratsamt gegen die Verheini'
von Kartoffelvorräte  n vor. Die W
nahmten Kartoffeln — es handelt sich um ertzeû ^
Mengen — dürfen vorerst nur im Stadt -■ ^
Landkreise Hanau verkauft werden. Di-e e,
nabmimg wurde auch auf solche Kartoffeln «^
dehnt, die angeblich bereits vor dem Tage dm Dh.
setznna der Höchstpreise bestellt gewesmi
Sämtliche Bürgermeister werden persönlim
haftbar aemacht, daß jeder nicht für den ~
des Besitzei-s notwendige Vorrat im vollen g.
fange beschlngnahmt wird . Ausnahmen jstel'
rettzwecke und der öffentlichen Nahrung-
Versorgung behält sich der Landrat zur
Entscheidung vor.

Der Weltkrieg.
Klimpfc um die Karpathcnpässe- js),

Budapest, 26. Nov. Die K äm P fe a >" ßst
k-e r Paß begannen nach den Berichter . urfto
am 21. November, als die Russen ini zlbtei'
Luyutatale nach Ungarn eindrangen . Bew ,0 t-
Zungen wurden seitdem aufgehalten und ö ^ in
ng gezwnnaen. Der Paß befindet sich..4 ^ gick
nserem Besitz. In seiner Umgebung ff'-

kleinere Scharmützel statt. Ein zweiter e-
such bei Me zö Labore;  wurde am si'l j„
»rückgewiesen. Am DuklaerPaß  kam - ^ ,̂ps,
»origen Woche zu einem heftigen ArtrU ^ x,n
»er am Sonntag am kritischsten war . -- Hcm

bravourösen Stellungswechsel gelangt« u,,saen"M
e fl'

wagen samt Munition erbeutet. bn "Kff dieVV-B. Budapest, 26. Nov. Az. Est ^
Bericht seines Sonderberichterstatter » „^4^ 4
Kämpfe tut Komitat Zemplin . Danaw
die Einwohner die durch den Anmarsch
gefährdeten Gebiete in voller Ruhe.
Pen mit Arffllerie begannei^ an» ^ Rlmff
Stellungen heraus den Angriff g«ffM f fand ^

n 24. Novenrber. Ein heftiger KaMw , d^am ur. ptovenrver. Ein veruĝ-v %a1
dem nur einige hundert Meter . brei . tjC
Labora - Flusses  statt . Die u öc t e 11 ^
loren viele Tote  und Ve r w1 ff .,
mußten schließlich den Rück
immer fortdanert. Eine andc,- on" ^ -
rische Abteilung überrumpelte-einen^ .„.cststitzc e,
besetzten Grenzort durch Feuer ihrer ' « .
Maschinengewehre, die im Walde ffff,.gnsterie jst
gestellt waren und zugleich mit ^ derstM'^ ff5,zc,Feuer eröffneteg. Stach kurzemW' «
fen die Russen  die Flucht , ..ffx 0tff ^
unter Hinterlassung sehr viele
Gefangener.  Am 25. Noveni



.imbahn- und Postverkehr bis Koskocz wieder
werden. Die Nachricht, daß die Russen

jrff schloß des Grafen An d r a s sy zerstört hätten,
salsch. Der Versuch der Russen, durch den Uszo-d>ei »p rverinni oer prupeu, ourci) oen

g.^Faß einzndringen, wurde abgeschlagen. Im
"̂ tat Ung befindet sich kein Russe.

Auf eine Mine geraten.
«it?, ^ ' London, 27. Nov. Die „Times " melden
k>n,-^ ^ °uth : Ein Fischerboot geriet gestern auf

nC un^ ‘5er  Besatzung von neun

Der Bureu -Aufstand.
„Amsterdam, 27. Nov. Die Operationen der
Â "der in Südafrika  haben eine weitere

Dehnung  erfahren , trotzdem lvieder ein-
H ^en ätzten Meldungen der Aufstand so
lindv >vie unterdrückt erschienen war . Nun
Ma Engländer mit drei Panzerzügen
xĵ gangen. Der eine geriet nabe bei Reih  in
y ? Terrainschluckst in ein mörderisches Feuer.

^ln anderer Panzerzug erlitt ein ähnliches
r„,',chcil. Die englischen Blätter sagen nur , daß ein
,h/°wrnett der Aufständischengetötet wurde. Von

eigenen Verlusten sprechen die Engländer
Auch haben die AufständischenAngriffe auf

' r̂straal gemacht und schließlich mußten 700
8}.nn  itom Teil berittene Regierungstruppen bei
die? ° i o n t e i n vor 300 Mann Aufständischen,
Sun ni  Kommando TeWets  gehörten , den Rück-
$ t̂reten . Die triumphierende Meldung , daß

Kommando vollständig zersprengt sei, be-
tet sich also nicht und vorerst sieht es nicht
als würden die Engländer oder Botha des

d̂ ??udes in der nächster: Zeit Herr , trotzdem wie¬
ix» Aebergabe einer Reihe von Männern gemel-

mird, wie des Pfarrers van Broekhuyzer.
Der russische Landsturm.

27. Novbr . Wie hierher gemeldet wird,
Rußland  acht Klassen von: Landsturm

Izg-" .Aufgebots ein, nämlich die Jahrgäi :qe
bis 1912.

Tine neue Schlacht bei Ppern?
Berlin , 28. Nov. (Drahtbericht .) Einer

dx̂ hagener Meldung der Köln. Zeitung zufolge
der Mitarbeiter der Daily Chronicle aus

î ^ bnkretch: Auf der Linie Ipern -La Bafföe
£tit ilch eine Riesenschacht.  Die deutschen

^ben seien von den vereinigten englischen und
» »bstschen Heeren angegriffen worden. Der

bl dauert bereits 48 Stunden.

§iet Vj{ Dostburg , 28. November. (Drahtbericht )-
,»z? burde gestern, wie die deutsche Tageszeitung

- btterdam berichtet, wieder schwerer Kanonen-

donner aus Südwesten gehört, wonach zu ur¬
teilen ist, daß die englische Flotte erneut an den
Kämpfen teilnimmt.

Russische Hilfe für Serbien?
London, 27. Nov. Nach einer Meldung der

„Times " aus Sofia ist das 18. russische Re¬
giment  auf 70 Barken mit Munition und Pro¬
viant auf der Donau in der serbischen Stadt
Radujevaz  bei Negotin angekommen Falls
die Nachricht wahr ist, liegt eine arge Verletz¬
ung der rumänischen Neutralität  vor.

Die Kämpfe in Flandern.
Der Korrespondent des Reuterbureaus in

Sluis drahtet der B. Z. a. M. zufolge, daß die
Schlacht an der Front Iperr : —Dixmuiden an
Stärke zu nehme.  Frische deutsche Truppen
marschieren gegen Ipern Mehrere Regimenter,
die dieser Tage in Brügge ankamen, seien nach
Ipern gesandt worden . In Brügge und Ostende
sei nur noch eine schwache Garnison.

Englische Flieger.
WB . Basel, 28. Nvv. (Drahtbericht.) Nach

einer Meldung der Baseler Nachrichten aus Mai¬
land  sind die englischen Flieger Bobington
und Sippe in Paris  cingetroffen . Beide waren
auch an der Fahrt nach Düsseldorf beteiligt. Sie
haben von der Admiralität unbeschränkte Hand¬
lungsfreiheit erhalten . Beide gehören dem Flieger¬
korps der britischen Marine an. Sie können als
solche nach ihrem Gutdünken Flüge unternehmen
mit der einzigen Verpflichtung, vor der jeweiligen
Abfahrt die Heeresleituneg zu benachrichtigen. Sie
wollen bei ihrem Flug nach Friedrichshafen die
schweizerische Neutralität nicht verlebt haben, er¬
klären aber andererseits , sie seien dem Laufe des
Rheines entlang gefahren. Sie haben in Fried-
richshafen 11 Bomben geworfen.

Trübe Stimmung in Paris.
Der franzosenfveundliche Corriera della Sera

(Mailand ) erfährt , der Voss. Ztg . zufolge, aus
Paris : „Ebenso wie man im Oktober unbegrün¬
deter Werse in großem Optimismus lebte, ebenso
pessimistisch sieht man jetzt in die Zukunft . Dazu
trägt bei, daß die Regierung sich nicht aus Bor¬
deaux herauswagt und daß ixpch offizieller Erk ä-
rnng die deutschen Kräfte in Frankreich fünfzig
Armeekorps, also zweieinhalb Millionen stark
sind."

Am Suezkanal.
Konstantinopel. 26. Novbr. Tasvir-i-Ekkiar

meldet, die eingeborenen Truppen in der Umgebung
des Suezkanals hätten sich gegen die Engländer er¬
hoben und eine große Anzahl getötet. Vor vier
Tagen seien mehrere Eisenbahnwaggons mit ver¬
wundeten Engländern in Kairo eingetroffen.

Kämpfe bei Belfort.
Genf, 27. Nov. In französischen Blättern, die

in Genf eiugetroffen sind, wird aus Belfort be¬
richtet, daß die dortige Besatzung während der
letzten zwei Wochen eine Anzahl Ausfallversuche
nach dem Elsaß unternommen hat . Acht mal
wurde der Versuch gemacht, die Offensive zu er¬
greifen, doch jedesmal ist diese Absicht gescheitert.
Wie Schweizer Blätter mittzutetlen wissen, sind die
Angriffe der Franzosen auf die deutschen Stel¬
lungen unter großen Verlusten für die
französischen Truppen  zurückgeschlagen
worden Die „BaselerNationalzeitung " gibt die
bisherigen Verluste derFranzosen in den Kämpfen
bei Belfort auf 20000 Toten u. Vsrwundeten an.

Die Stimmung in Holland.
Rom, 26. Nov. Schilderungen der holländischen

Stimmung in der italienischen Presse stellen fest,
daß die ursprünglich gegen Deutschland bestehende
Abneigung durch zwei Faktoren stark gemildert sei:
Erstens die Erhebung der Buren unter De Wet,
der in Holland, wo man die Schrecken der Kon¬
zentrationslager noch nicht vergessen hat, populär
ist, zweitens die Beteiligung Japans am Krieg, da
durch den japanischen Imperialismus der hollän¬
dische Kolonialbesitz bedroht ist. In Holland herrsche
allgemein der Wunsch nach einer Verstärkung der
Seemacht zum Schutz der Kolonien und zur Bewah¬
rung der Selbständigkeit . Um sich England nicht
zu verpflichten, habe Holland jede englische Geld¬
hilfe für die Verpflegung belgischer Flüchtlinge ab¬
gelehnt.

Handels-Vachrichten.
Wochenmarkt-Preise zu Limburg,

am 29. November 1914.
B»tt -r p. Pfd. M. 1.25 0.00. Eier 1 Stück 11- 0Pf.

Kartoffeln per >fd. 3'/, 4 Pfg ., 50 Ko. 3 05 (Höchstpreis),
Blumenkohl 15 30, Zitronen o—8, Sellerie 5—10,
Mirstng 8—15, Weißkraut 8 —15 p.St ., Knoblauch KO,
Zwie ein 25—00p. Kar Rotkraut l5—30 p. Stet ; Rüben,
gelbe 20. weiße 10—0, rote 20 p. Ko.; Merrettig 20—30
v Stg . ; Aep'el 20—40 p. Ko. ; Schwarzwurz 50- 00
Plg .; Rettig 6—10, Endivien 6 l0, Tomatenäp el 50—00,
Birnen 20—40 p. Ko.; Kohlrabi (oberirdig 5—10 p. St .,
iniiterirdig) ü—12, Trauben 80 - 1.00, Spinat v. Ko. 40
bis 00 Pfg ., Wallnüsse 1oO Stück 50—00, Kastanien p.
Ko. 50, Rosenkohl 50 00, Kopfsalat, Stück 00 Pfg.

Der Marktmeister: S im rock.

Friedrichsfeld «, 25. Novbr. Schweine- u. FerkckcklSV.
Auftrieb: 148 Stück Schweine und 2486 Stück Ferkel
Es wurde gezahlt im EngroShandel für: LLuferschweine
7—8 Monat alt, 41 bis 52 Mk., 5 bis 6 Monat alt. 29
bis 40 M. Pölke, 3—4 Monat 15—23 M. Ferkel, 9—IS
Wochen alt, 9—14 M-, 6 bis 8 Wochen alt, 5—8 Wt
das Stück.

Ktrchenkalender für Limburg.
1. Adventssonntag, den 29. November.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr
Kindergottesdienst mit Predigt ; um 9VSs Uhr
Hochamt mit Predigt . Nachmittags Wz  Uhr : An¬
dacht in allgeni. Not. — In der Stadtkirche:
Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen, die zweite mit
Gesang, letztere mit Predigt . Nachmittags 2% Uhr
St . Michaels-Bruderschaft. Um Wt  Uhr vor¬
mittags in der Stadtkirche Militär -Gottesdienst.
— In der H o s p i talk  i rch e: Um 6 und 8 Uhr
hl. Messen, letztere mit Predigt.

Mit Dienstag den 1. Dez. beginnt wieder der
regelmäßige Gottesdienst in der Stadtkirche.

An den Wochentagen:  täglich hl. Messen
im D o m um 6(4j Uhr Frühmesse. In der St . d t-
ku r che um 6 Uhr Rorate -Messe; um 7% Uhr
Schulmesse. In der H o sp i t a l k i r che um 7%
Uhr Schulmesse.

Montag , 30. Nov. St . Andreas . — Dienstag,
1. Dez. In der Stadtkirche um 7%  Uhr fei.rt.
Jahramt für Eduard Trombetta . Um 8% Uhr im
Dom Exequienamt für den gefallenen Krieger
Joseph Heinz. — Mittwoch, 2. Dez. Im Don: um
7% Uhr feierl. Jahramt für Anton Zimmerma n.
Um £% Uhr im Dom Jahramt für Stiftsdekan
Johann Friedrich Dornuff . — Donnerstag , 3.
Dez. Im Dom uni 7% Uhr feierl. Jahramt fite
Karl Hilf. — Freitag , 4. Dez. Im Don: um 7%
Uhr feierl. Jahramt für Friedrich Fachinger. Um
8J/3 Uhr in der Stadtkirche Herz Jesu -Amt. N ch-
mittags 5ya Uhr in der Stadtkirche Beginn der
9 tägigen Andacht zu Ehren der unbefleckten E n-
pfängnis Mariä . — Samstag , 5. Dez. In der
Stadtkirche um ,7%  Uhr Jahramt für die v"rstor-
benen Mitglieder und Wohltäter des St .rbever-
eius vom hl. Joseph.

Um 4 Uhr nachuiittags Beicht.

V e r c i n S » n chr i cht e ».
Verein kath . kaufmännischer Ge¬

hilfinnen und  B e a n: t i n n e n. Dienstag
und Freitag 8% Uhr : Handarbeitsstunde int Ge-
sellenhans.

Kaufm . Jugendpcrein.  Sonntag , de»
29. Nov., abends 8 Uhr : Versammlung.

Marienverein.  Die Andacht fällt aus;
um 6 Uhr Vortrag und Versanunlnng.

Nachruf!

Einladung
ft zu der

gossen Versammlung
4*notag, den 29. November, nachmittag3 Um
x lm großen Saale der Alten Post.
»idasrln: Fräalein Hedwig Dransfeld, Werl

Vorsitzende des gesamten kathol. Frauenbundes.

»Der Krieg und die Frauen ",

Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer!
Grolles Iiager sämtliclier

Tricotagen und Wollwaren
Kurzwaren — Weißwaren

Galanteriewaren
Christbaumschmuck

Glas- und Porzellanwaren.

Hermann Rosenmal,
Limburg a . L.

Neubau gegenüber Bahnhof. 9338

! MoaiaWBföf,li Mm.
°1>- Den, ' oc« I . Dezember 1914, abends 8 /i Uhr,

" strotzen Saale der „Alten Post",
Vortrag

Herrn Dr. Kurt Boeek aus Berlin

8sd !*t forliu,Sniiesiu.«MMer."
,'tÄe die Mitglieder der Kolonialgesellschaft
N pfatt »."Ulenmitglieder frei. Nichtmitglieder 40 Pfg
?iin? chiij»j./Uglieder der hiesigen Kriegervereine, Schüler
^ P ^ nen, Militärpersonen vom Feldwebel ab-

acht Stuhlreihen bleiben für die Mitglieder
- °^ sellschast Vorbehalten. 679g

Ter Borstand,

Berg-Arbeiter
Gesteinshauer , Hauer und
Schlepper gegen hohen Lohn
für linksrhn Kohlenzeche ge¬
sucht. Wohnungen ländlich
gelegen vorhanden . Mel¬
dungen unter lWr. 1004
a. d. Exped. d. Bl . 6801

Wer« Mt He»!
Suche mehrere Waggon

gutes Futterheu zu kaufen.
Offert, mit Quantum und
Preis unter Wr . » 337 an
die Exped. d Blattes erbeten.

Zeinen im Kampfe fürs Vaterland erhaltenen Wunden erlag
am 25. November zu Freiburg unser allverehrter Lehrer,

Herr Georg Schardt.
Wenn er auch nur erst ein Jahr in hiesiger Gemeinde tätig

war, so hatte er sich doch in dieser kurzen Zeit nicht nur die
Liebe seiner Schulkinder , sondern auch die Hochachtung der Ge¬
meinde und aller derer erworben , die in näheren Verkehr mit ihm
traten.

Seinen leider viel zu frühen Heimgang betrauert sowohl die
ganze Gemeinde , die in ihm einen sehr eifrigen , pflichttreuen
Lehrer verliert , als auch die Lehrpersonen , denen er ein treuer,
selbstloser Mitarbeiter war, sowie der gesamte Schulvorstand , der
an ihm einen sehr tüchtigen Erzieher der Jugend hatte , und seine
Schulkinder , die er in väterlicher Milde zu erziehen wußte . Er
war ein durch und durch braver Mann . Möge Gott ihm für sein
treues Wirken reichen Lohn verleihen . Ein gutes Andenken bleibt
ihm in der Gemeinde Eschhofen gesichert.

Eschhofen, den 28. Nov. 1914.

Der Schulvorstand:
Hagemann, Pfarrer.
Hamm, Bürgermeister.
Heep, Lehrer.
Joh. Fluck.
Joh. Zingel.

zu kaufen gesucht.
Offerten mit Preisangabe

unter Sr . » 347 an di
Expedition.

ZKederdeÄettel.
mit Kissen billig abzugeben.
Näh . Expedition._ 9335

"Ferkel,
6 Wochen alt , zu verkaufen
bei Christ . Mi !«!,
9334 Dorchheim. .

SmSlilMn.Mmu
gesucht. Nur ehrliche Leute
wollen sich melden. 9339

Gebrüder Iteuss.

Milt Wkiltt
gesucht 9340

Buchbin'erei Möller,
Diezerstraße 3.

LehrmiiSchcn
für Manufakturwaren und
Konfektions - Geschäft gegen
Vergütung gesucht.

Selbstgeschriebene Offerten
unter 8 6800 an die Exp.

Dienstmädchen
(nicht zu jung) mit guten
Zeugniffen gesvcht. Zu er¬
fragen Exped. d. Bl . 9288

lilifttM WM
Nähe der Bahn zu verm.
9344 Zu erfr . Exp.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 16. No¬
vember in La Pare (in den Vogesen) unser innigst
geliebter Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Josef ISelii*
Ersatz reservist im Inf .-Regiment Nr. 81

im Alter von 25 Jahren.
In tiefer Trauer:

Heinz un «l Angehörige.
Limburg, Wiesbaden, Biebrich, Holzappel,

den 28. November 1914.
Das feierliche Totenamt findet Dienstag morgen

um 8'/- Uhr vorm , im Dom statt.

Zarflckgesetzte Handarbeiten
r BBS“ Hälfte des seitherigen Preises empfiehlt

Anita Henges,
6793 FrankfurterstraOe 3.

israelitische Kuimssemeinde umhin.
Sonntag nachmittag 47* Uhr:

Kriegs -€«otlesclf est
durch Herrn Bezirksrabbiner Dr . Weingarten.

9341_ Der Kultusvorsteher.

» »M MMMil! m 18958. 8.
Wir beehren uns , unsere Mitglieder zu der am

Samstag , den 5. Dezember, abends 9 Uhr, beim
Schuttes stattfindenden

Generalversammlung
ergebenst einzuladen.

Tagesordnung:
1. Neuwahl des Vorstandes,
2. Beschlußfassung über die Aussetzung der Rechnungs¬

legung,
3. Anträge der Mitglieder . 6799

Der Vorstand«

^Fotogr.Vergrößerungen
von gefa’lenen Kriegern liefert Ihnen
nach jedem Bild mit einer wirknngs- ,
vollen Kriegsvignette in Ia. Ausführung u

Moliert Men der , u .»b«rg.
Gut möbl . Zimmer zu

vermieten . 9343
Untere Schiede 71. .

Ein jünger . Mädchen
vorm . f. leichte Hausarb . gef.
Zu erfr . i. d. Exped. 932.7



letzter Tagvon

Benützen Sie diese ganz besonders günstige Einkaufsgelegenfreit
recht ausgiebig, die sich sooaid nicht wieder biatet. ~ 679>

Kaufhaus JOSi EMItCr « Limburga. d.Lahn.

Am 25. Nov . starb in Freiburg (Baden) an den Folgen seiner
Verwundung, den Heldentod fürs Vaterland, vorbereitet durch einen
guten, christlichen Lebenswandel, im Alter von 31 Jahren, mein innigst-
geliebter Gatte, unser guter Vater, Sohn , Schwiegersohn, Bruder,
Schwager, Neffe und Onkel

Georg Marlins Sctiarffl
Lehrer in Eschhofen

Wehrmann im Reserve -Inf.-Regt Mo. 87 , 5 . Komp.
Wir empfehlen seine Seele dem hl. Meßopfer der Priester und dem

Gebete der Gläubigen.
In tiefer Trauer:

Frau Lehrer Schardt geb. Beiiinger
Kind und Angehörige.

Frickhofen , den 27. Nov. 1914.

Die Beerdigung findet Sonntag den 29. November, nachmittags
3’/« Uhr, in Frickhofen statt.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Am 26. November starb nach Gottes unerforschlichem
Ratschluß den Heldentod fürs Vaterland unser teurer Sohn.
Bruder, Schwager und Neffe , der

Mlsmaalt Dr. Hvactnih Lieber
Leutnant der Reserve u. Kompagnieführer im 8. bayr.

Inf -Regt., Inhaber des Eisernen Kreuzes und des
Kreuzes vom bayr. Militär-Verdienstorden.

Er starb, 32 Jahre alt, an den Folgen der zweiten schweren
Verwundung , die ihn hei den Kämpfen in den Vogesen ge¬
trosten hatte , in der chirurgischen Klinik in Straßburg.

Camberg , den 27 November 1914.

Im Namen der trauernden Angehörigen:

Frau Dr. Lieber Ww.

Nach Gottes anbetungswürdigemRatschlüsse
fiel am 12. November 1914 im ruhmvollen Kampfe
für das Vaterland bei einem Sturmangriff auf
Nieuport in den Dünen im Alter von 36 Jahren

unser iunigstgeliebter Gatte und der treusorgende Vater seiner Kinder,
unser getreuer Sohn, Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und Vetter

Otto Siegfried
Obermatrose im > Matr.-Artillerie-Reg. III. Bataillon, IX. Comp.
Die Seele des teuren Verstorbenen empfehle ich dem hl. Opfer

meiner hochwürdigen Herrn Confratres und dem frommen Gebete
der Gläubigen.

Hochheim a. Main, Winden bei Nassau(Lahn), 27. Nov. 1914.
Namens der tieftrauernden Angehörigen:

Bsrnhard Siegfried, pr.mr.

Wenn Liebe könnte Wunder
tun und Tränen Tote wecken,
dann würde Dich gewiß nicht
fremde Erde decken.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 26. Sept. in der Schlacht
bei Cernay mein innigstgeliebter, treuer, unvergeßlicher Gatte, unser lieber
Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwager, Neffe und Onkel

Äiojs Güth
Landnehntiann des ltes . -Int '. -I£egt . Nr . 87 , 7 . Komp.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Frau Aloys Güth.
Langendernbach, Wiesbaden, Geisenheim. Limburg, Tsingtau, Coblenz,

Oberursel, Remscheid, Dorchheim, Frickhofen, 28. Novbr. 1914.
Das Seelenamt für den lieben Verstorbenen findet Montag, den 80.

Nov , morgens 7 Uhr in der Pfarrkirche zu Langendernbach statt.

inassemicme niesle
aus imprägnierten feldgrauen Stoff, warm

gefüttert, jedoch federleicht und nicht auftragend, VMM
ist das unentbehrlichsteKleidungsstück, für jeden Soldaten. 7

Diese Weste ist mit Aermel iÜfüiSÖ
und 2 äußeren Taschen

und kostet . . Mk.

Lungen*chü zer, Leibbladen, Kniewärmer
Handschuhe Socken, U terhosen

und sämtliche für die kalten Tage jetzt
unentbehrlichen

Unterkleider
bringen wir in großer Auswahl

zu allerbilligsten Preisen.

/■

Wilh. Lehnard senior,
Kornmarkt No. 1.

3 i iLAZW
Schöne 2 -Zinimer -WoH°

nung zu vermieten.
9090 Diezerstraße 4.

Mövl . Zimmer zu ver- I Ordentliches Dienstmäd
mieten . 9317 chcn auf sofort gesucht.

Weiersteinstraße 19. I 9292 Brüdenvorstadt 18.

IHeumarStt
Sonntag von 3 bis I' ^ .

Großes prosfäiP
«er Kampf

Antwerp «**;
Lebende Kriegsherr' ,

Die Belgier kämpke» 9 k. (e,
Kruppsche Ge8chiitztranai

Eisenbahn-KämP'e-
Brennende Pelro eum '

Innere Festung»̂
Oie Katbed als-

Das Rathaus, jetzt Ko*""
dantur. p.c

Verwüstungen; ete-

Lebensk ' ^ f; ,
(Schuld und UnŜ "̂ yeO

niekGroßes Drama w
und einem Vorsp” \

Dakar (Westafri*3'
Naturfilm-

ATißcrdetn Komö1

Warenhaus

Geck Mays
Limburg.

1 Wasser-und linddiehte Westen
aus Billrotbattist, Gewicht 180 Gramm

Stück Mk. 7 .50.

Bienen-ffiöltt- -ui»
garantiert rein!vertäu
10 Pfund-Eimer
franko argen Nachna)

Lehrer itapP ri  M
N -'SeUers ^ ^

Aus erstes
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9 Pf Thür .Rotwurst - F
9 Pi . Holsteiner
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deine) M. 5.85, OPE «j$f.
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garine) M- 6.12
4 rote runde Kugeu ^ 0t \t
» Edamer - Erparr ^

netto 9 Pfund
liefert ab Norton uM:
nähme
Meinrlch 25^
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Ein gut erhaltener n$>

nachen auch
port geeignet.
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wegen Sterbefall £
kaufen. Näheres vr ^

Frau K» pI „r
Limburg,

' MadchA».
gejucht. - der

Zu erfragen rn
d-r «gsiT - rrw 8

Ein ordentlicĥ 'Mädche«'
i» W-i- n»« t-n
mar gesuchtgesuch
Jos. Denier

ci>̂

°"°Berk » « fK.iri ^

,,,öaudffe
zu vermieten. , voftt
noch einige
und Abend.sch* ^jenöttpv "

Schöne hehorA
nung nebst .1 Jvermieten Hel **

WIll* f>,nl -7 a
Austravr , -
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^schöne °
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Dto ü' ^ 1, * . t ,
vermiete" ,
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Der Weltkrieg.
Kriegsbegkistcrung in der Bukowina.

, Wien , 27. Nov. Wie einer osfiziösenKorre-
Mndenz aus der Bukowina berichtet wird, fan-
en dort sehr zahlreich besuchte Versammlungen

°a i n i s che r Huzulenschützen  statt , in
. "en unter Kundgabe der größten Begeisterung

oie Armee der Beschluß gefaßt wurde, unter
M Befehl des in der Bukowina tätigen Truppen-
^inandos in ei g e n e n militärischen” ° »Mationen  an der Verteidigung des natio-

Bodens teilzunehmen.
Ein Automobilfeldzug gegen Tcntsch-Südwcst-

asrikn.
> Der erste Versuch der südasrikanischcn Truppen,
w," Deutsell-Südwestafrika schützend umgebenden
„.^^ ngürtel zu Fuß und zu Pferde iu Gewalt-
'»eschen zu überwinden, scheint infolge des Wasser-

,?.Ngels auf unllbersteiglichc Schwierigkeiten ge-
zu sein. Wie der Johannesburger Korrc-

Wndeut des Nieuwe Rotterdamsche Courant mel-
blaut die Regierung nunmehr , die vorgelager-

. uiüstenstriche mittels Automobilen zu überwin-
krr Eine große Anzahl Automobile werde für
. ^ szwecke angekauft. Mau hofft damit genü-

Truppen nach Deutsch-Südwestafrika werfen
s. / »nnen. um die Kolonie zu erobern. Ob Botha
^fple  aufgekauften Auiomobile inzwischen nicht
hat? "̂du-ng genug im eigenen Lande gefunden

^ 'Ritterlichkeit dcr cnglischrn Hrercsleituug.
Ein großer Teil der Presse in den neutralen

^ "dern wird noch iinmcr nicht müde, in ihren
^lten Anklagen gegen die rohe Kriegführung
Di, ? »̂ fichen Heeres zu erheben und diesem als
WT^ wahrer Ritterlichkeit die Armeen des Drei-
n̂ udes vorzuhalteu . Wie cs mit dieser Ritter-

in Wahrheit z. B. bei der enqlischen Heeres-
PthiÜf9 be» ist, möge der nachstehende Vorfall
to 1m,bcn' ivie die Krcnzzeitnng berichtet, ein
^berer Kadallerieoffizier seinen Berliner Ange-
^ sgen vor kurzem mitgeteilt hat. Bei ihrem

isnthalt in Belgien hatten die Deutschen im
laufe des Feldzuges ein mit herrlichem Parke
Ebenes prächtiges Schloß des König A I«

r. > i in Schußweite vor sich, iu dem zurzeit Ge n e-
1 8 r e n ch mit seinem Stabe  lag . Ob-

idem  deutschen Oberkommando diese Tatsache
zischt war , gab er gleichwohl, mit Rücksicht auf

historische und künstlerische Bedeutung des
to Mie § den Befehl, Gebäude und Park in jeder
der c? 5U..i chone m Nach erfolgtem Zurückgehen

wurde der deutsche Divi-
tatV § *ö h in das Schloß verlegt. Kaum aber
iiind̂ „ neue Ouartier bezogen, als die Eng-
dvitẑ ' pöHig unbekümmert darum , daß es sich
hü.,, 11”1 einen kostbaren Privatbesitz deS ihnen der-

Königs der Belgier handelte, eine von
sjŷ "^ r Seite nicht genügend schnell zum Still-

bringende Kanonade von solcher Gewalt
c 1 bas Schloß erösfueteu, daß dieses nach

hg , 1 lleu Stunden in einen Trumm cr-
tn nr J, cn  verwandelt war . So sieht in Wahrheit

* Ritterlichkeit und die angebliche deutsche
O”enroheit aus!

î w^ hnt sei noch, daß die Hindenburgsche Armee
iüiin, îrsch-Poleu auf höheren Befehl  das be-
doz, Lustschloß des Zaren in Skierniewize auf
Trp» kgsamste schonen mußte ; kein deutscher
dkuN 1̂ durfte das f '
"Urn, r ^ ssizierc konnten „ „ . ,, - -
Ä«s”uf besondere Pahkarte in Augenschein nehmen.

*|ciiK̂'*lcr  durfte das Zarenschkoß betreten. Selbst
%Xnt ^ssiziere konnten das herrliche Anioesen
Dielo» brsoudere Pahkarte in Augenschein nehmen.
iiQj' Aufmerksamkeit unseres Kaisers ist Wohl
itl j AUrückzuführen, daß die Russen aus Befehl
k,L °ren > s kaiserliche Jagdschlößcheu in der

”ier Haide iu Ostpreußen geschont hatten.

Der Brandstifter.
8g) ®lnc  Bauerngeschichte aus dem Taunus

r. (Nachdruck verboten.)
tiit emr Eiensdarm betrachtete den Sprecher mit
^iix1 zweifelnden Blick und sagte dann zu dem

g^ ister gewendet:
!°fo'rfa ' cn  Sie die Aussage des Mannes zu Pro-
s!t ü,„??dwen, Herr Bürgermeister ! Viel Gewicht

ebenfalls nicht daraus zu legen, denn der!Uqiq r ^
lft ff pt bei dem Beschuldigten im Dienst und

^»"uelben bekanntlich nüt Leib und Seele er¬
leid Es ist Sache des Gerichts, darüber zu ent-

Und sich zu dem Gefangenen wendend,
. vor sich zu Boden starrte , fuhr er fort:
Velins beharren darauf , daß Sie unschuldig
^deko d^ iben bei Ihrer Behauptung , daß ein

einige Slngenblicke, vor dein Sie die
. „sw,, etreteu haben, das Feuer angelegt hat ?"
Nrr^ .I'JSohn is unschuldig, so gewiß wie en
„ »st sP Himmels is — zu so lvas is mein
M tz " fähig !" klang es da mit hohler Stimme

§ ”Zergruud der Stube . Dort stand Frau
Wn *, weich wie ein Marmorbild , den rechten
M « ? w>en — ein lebender Protest gegen die
Ast yü°dene schwere Anschuldigung. „Tun Sie
Her und Ihr Schuldigkeit. Herr Wacht-
& des ^.ber des sag' ich Ihne : Wenn der Kerl,
Ast, T?r wcrklich angelegt hot, nit gefunne
V2 1 finn Sie dran schuld, weil Sic sich vom

iHavr cv 111 täuschen lossei Sie hätte unbedingt
,Hg .»legend hiuner der Scheuer absuche müsse.
!ß) dchss”°ch Zeit war ! Llnstatt Hesse bawe Sie
»Aiüg;. perrennt , daß inein Sohn unbedingt der

d. Ä er  .?i in  müßt —"
Lbre Sache, Frau Rotber . mir

3n darüber zu machen, was ich zu tun
1?% , wllfn habe!" erwiderte der Wachtmeister
belass, ."Da Ihr Sohn absolut nicht eingesteht,

* ^erĥ .Ees Weitere dein Gericht und schließe

^st !" '§ dank' dir , Mutter , daß du an mich
"ef der Gefangene erschüttert und machte
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Bilder aus Kairo

Der Uebcrfall von TäbriS.
Konstantinopel, 26. Nov. Die Regierungsblät¬

ter „Tanin ", „Tasvir -i-Efkiar" und „Terdjiman -i-
Hakikat" bestätigeir haute auf Gruird von der Pforte
zugegangenen diplomatischen Depeschen aus Teher¬
an den Ueberfall  von T ä b r i s. Die p er  s i-
s che n T r i b u s, die den Handstreich auf Täbris
ausführten , setzen die Verfolgung des Fein¬
des  fort ; sie hoffen in kürzester Zeit die Rufs  en
aus der ganzen Provinz Slserbeidschan vertrei¬
ben  zu können. Nähere Details aus dem Norden
Persiens fehlen, da die Briefpost von dort über¬
haupt nicht und der Telegraph mir unregelmäßig
funktioniert.

Der Burcnaufstand in Südafrika.
Nach Mitteilungen aus Kapstadt sollen starke

Bnren -Komniandos nördlich von Hoopstadt aufge¬
taucht sein.
Französische Verwundete an ihren Kriegsiuinistcr.

Während der letzten Wochen sind zahlreiche Fälle
bekannt geworden, in denen französische Insassen
deutscher Kriegslazarette und Konzentrationslager
in Briefen nach der Heimat die gute Behandlung
und Pflege rühmen , die ihnen iu Deutschland zuteil
wird . Neu aber und ganz besonderer Beachtung
wert dürfte ein uns iu photographischer Wieder¬
gabe vorliegendes Schreiben sein, das von den 178
mit Namen- und Regimentsnummer Unterzeichne¬
ten französischen Verwundeten des Kriegslazaretts
zu Münster i. W. an den sranzLsisck)en Kriegsmini¬
ster gerichtet worden ist. In diesem Schreiben, das
wir nachstehend wiedergeben, bitten die in Münster
internierten französischen Patienten den Herrn

eine Bewegung, als ivolle er sich dcr Mutter
nähern . Mit raschen Schritten trat ihm diese ent¬
gegen und schloß ihn bewgt in die Arme. Was die
gemeinsainen Sorgen während des lebten Jabres
nicht zustande gebracht hatten — das Unglück
führte die Herzen von Mutter und Sohn zusam¬
men. Stumm hielten sie sich umschlungen, bis
ein ungeduldiges Säbelklirren sie daran mahnte,
daß sie sich trennen mußten — trennen vielleicht
für lange Zeit !"

Sich aus den Armen der Mutter lösend, um¬
armte Ernst die in heißes Weinen ausgebrochene
Schwester, drückte dem alten Lcnhard die Hand
und stammelte: „Leb wohl, Mutter , leb wohl,
Schwester, leb wohl, du alter Treuer ! Wcnn's
en Herrgott im Himmel gibt, dann bringt er mei
Unschuld an's Tageslicht — er kann mich nit im
Stich losse!"

Dann folgte er festen Schrittes den Gentzdar-
ntfti nach dem von diesen bestellten, draußen vor
der Türe harrenden Wagen, der ibn nach dem Ge¬
fängnis der Slmtsstadt führen sollte. --

Draußen auf dem Brandplatze herrschte noch
immer ein reges Lebcm. Immer wieder schlugen
die Flammen ans den zusammengestürzten Scheu¬
nen und leckten gierig nacb den bis jetzt versckont
gebliebenen Nebengebäuden, so daß cs noch stun¬
denlanger Llusmerksamkeit dcr Feuerwehr be¬
durfte , um das Feuer auf seinen Hcvd zu be-
schränken. Der Tag begann bereits im Osten zu
dämmern, als endlich alle Gefahr beseitigt schien
und die Leute sich nach und imch verloren , um ent¬
weder noch während einiger Stunden die en behrte
Nachtruhe nachzuholen, oder das neue Tagewerk
zu beginnen.

Auch Heinrich Kayser, der mit seinen Knechten
emsig beim Löschen geholfen hatte , schritt an der
Seite seiner Tochter, die gleichfalls nach der
Brandstätte geeilt war und sich in eine der das
Wasser herbeischaffenden Ketten eingereiht hatte,
seinem Hause zu.

„Wo steckt dann nur dein Mann , Klärchc?"
fragte er eben. „Den Hab ich jo mit kam Aage,uff

Minister im Hinblick auf die ihnen in der deutschen
Gefangenschaft gewordene aufopsernöe
Pflege , auch in Frankreich dafür zu
sorgen,  daß die z>c ihrer Kenntnis gelangten
Mißhandlungen und Beschimpfungen
deutscher Gefangener und Verwunde¬
ter unterbleibt.  Der Brief lautet:

M n n st e r i. W., den 26. Okt. 14.
Au den Herrn Kriegsminister zu Paris.

Herr Minister ! Wir , die Unterzeichneten, Fran¬
zösische Verwundete und Kriegsgefangene, die wir
im Reservelazarett „Bcrgkaserne" zu Münster in
Westfalen liegen, sind sehr peinlich durch einen von
dem Dr . Birrenbach gezeichneten, in der deutschen
Zeitung „Münstcrischer Zlnzeiger" veröffentlichten
Bericht überrascht worden. Dieser Militärarzt , der
soeben nach Münster zurückgekehrt ist, nachdem er
in Noisy le Sec , Melun und Lyon als Kriegsgefan¬
gener zurückgehalten worden war , erklärt , gesehen
zu haben, wie die deutschen Kriegsgefangenen durch
die Unseren gemitzhandelt werden und er versichert
glaubwürdig , daß auch er selbst in Lyon der Gegen¬
stand der gemeinsten Schmähungen getvorden ist.
Diese Tatsachen haben tiefe Erregungen bei dem
ärztlichen Personal hervorgerufen, das mit einer
Aufopferung und einem Eifer in verschwenderischer
Weise für uns sorgt, der des höchsten Lobes würdig
ist. Auch die Bevölkerung hat sich bis zum gegen¬
wärtigen 2lngenblick äußerst sympatisch uns gegen¬
über gezeigt. Wir wollen hoffen, Herr Minister,
daß die Vorkommnisse nur vereinzelt vorgekommen
sind und wir sind überzeugt, daß es Ihnen leicht
fallen ivird, dafür zu sorgen, daß die verwundeten
und gefangenen Deickschen mit Menschlichkcüt fre

dem Vrandplatz gcsehe! Hpt er dann schon im Bett
gelege, wie's angefange hot zu stürme?"

„Im Bett gelege — der Jakob ?" fragte die
Tochter gedankenlos entgegen.

„Ja , wer dann sonst? Du mußt doch wisse, wo
er gewse is !"

„Ach so — ja, dehaam war er nit ! Vielleicht
is er noch im Stall gewese, wie ich fort bin !" er¬
widerte die Befragte.

„So — no des is atoer korios, daß er nit usf de
Brandplatz komme is ! Er is doch bei der Feuer¬
wehr — do muß er Strof bezahle!"

„Do mutz er Strof bezahle!" wiederholte die
junge Frau mechanisch. Ihre Gedanken weilten
ganz wo anders . Sie hatte gesehen, wie die Gers-
darmen Ernst Rothcr weggeführt hatten , wie die
Menge den Gefangenen mit Schmähungen über¬
häuft und ein heißes Erbarmen mit dem Unglück¬
lichen war über sic gekommen. Konnte Ernst
Rothcr des Verbrechens fähig sein, dessen man ihn
beschuldigte? Nimmermehr ! Sie hätte darauf
schwören mögen, daß er unschuldig war , dafür
sprachen seine todestraurigen verachtungsvollen
Blicke, mit welchen er die ihn Umtobenden ge¬
mustert hatte , dafür zeugte die Erinnerung an den
gutherzigen. Ernst Rothcr der Knaben- und Jüng¬
lingsjahre, ' an dem aber auch nicht eine fnli j e
Ader gewsen. So konnte sich sein Charakter nicht
verändert haben ! Allerdings hatte er ihr die
Treue gebrochen, aber auch da war er ihr offen und
ehrlich entgegengetreten und hatte sie von derUn-
haltbarkeit ihrer gegenseitigen Beziehungen zu
überzeugen gesucht. Nein — einer hinterlistigen
Tat war Ernst Rother nicht fähig — nie und
nimmer!

„Der Jakob werd doch nit am End Widder sec
Koppweh hawe?" unterbrach der Vater ihren Ge¬
dankengang, als sie eben am Hause angekommen
waren. „Du hätt 'st doch emol nooch ihm sehe müsse.
Klärchc! No — guck jetzt emol nooch ihm — ich
leg mich noch for e Stund nff's Ohr !"

Mit diesen Worten öffnete der 8llte die Türe
und schritt nach seinem zu ebener Erde gelegenen

handelt werden. Wenn es sich nicht so verhielte,
würden ioir nicht so sehr darum gebeten haben,
jenen das Wohlwollen der Vergünstigung der vor-
züglichcn Behandlung zu gewähren, deren wir uns
hier erfreuen. In der Hoffnung, daß Sie sich un¬
serer Bitte in günstigem Sinne annchmen werden,
empfangen Sie , Herr Minister , mit unserem Dank
im voraus der Versicherung unserer größten
Achtung.

Deutsche Kriegsbriefe.
Bon Paul Schwede  r . Kriegsberichterstatter.

Im Flirgcrlagcr.
8 . Großes Hauptquartier , 21. Nov.

Auf einer großen Wiese ist über Nacht eine bunte
Zeltstadt ausgebaut, und wenn wir nicht im Kriege
lebten, könnten die Einwohner des benachbarten
freundlichen Städtchens wohl denken, es solle in
den nächsten Stunden eine lustige Kirmes begin-
neu oder ein Zirkus sein Künste zeigen. Deirn nicht
weniger als sechs große Zelte sind in langer Reihe
nebeneinander anfgebaut und ein Reisewagen, der
mitgekommen ist, sieht ganz so aus , als wenn er

äußerst interessante und geheimnisvolle Dinge
berge. 2lber dann wird er seiner schützenden Hüllen
entkleidet, und sicht da. es erscheint ein Berliner
Automabilomnibus , der in ein Bureau der Flieger-
abteiinng umgewandelt ist, die l/iet von heute ab
Dienst tun will.

Rasch hat ein Soldat der Tclegraphenabte .lnng
das im Innern des Wagens befindliche Telephon
fertig gestellt, und sckron nimmt ein Fliegeroffizier
die ' Befehle des Generalkommandos entgegen.
Wenige Minuten später wird der Vorhang von
einem der Zelte fortgezogen und ei» schöner neuer
Flugapparat herausgebracht. Fliegeroffizier und
Begleiter besteigen das mächtige Fahrzeug , das als
Doppeldecker mit einem 106-pserdigen Mercedes¬
motor der Daimlerwerke in Cannstadt -Stuttgart
ausgerüstet ist, und pfeilschnell geht die Fahrt nach
oben u. in die Ferne , !uo der Feind sie'4 . Es gilt
die Slu f f i n düng  einer g c g n eris che n Ar¬
tilleriestellung,  und nachdem der Flieger
wohlbehalten znrückgekehrt ist, meldet er seine Be¬
obachtungen sofort der schweren Artillerie der llu-
sern, die darauf in einem mörderischen Feuer den
Feind ans der bisherigen Stellung vertreibt.

Wer von uns , dcr seinerzeit den ersten unglück¬
lichen Flugversuchen des Franzosen Armand Zipfel
ans dem Tempelboser Feld beiwohnte, hat ge¬
ahnt , daß wenige Jahre später schon das Flugzeug
eine dcr gefürchtetstcn Waffen im Zukunftskriege
fein würde ! Was wir dann erlebten, den großar¬
tigen Aufschwung der französischen Flugzenain-
dnstrie und die gewaltigen Erfolge der französisckien
Flieger , ließ mancherlei Befürchtungen in uns w nh
Werden . Aber dann kamen, kurz vor dem Kriege,
die überraschenden Weitflüge  unserer
Zivil - und Militärflieger,  und zähne¬
knirschend mußten die Gegner uns die Ilcberlegen -
heit in bezug auf den Weitflug und die Sicherlreit
der Flüge zugestehen. Allerdings hofften sie, durch
den anerkannten Elan ihrer Flieger und die leich¬
tere Bauart ihrer Fahrzeuge uns überlegen zu
bleiben.

Allein was ioir bisher in dieser Beziehung er¬
lebt haben, kann uns nicht veranlassen, den Fran¬
zosen irgend welche Komplimente zu machen. Ge¬
wiß — sie haben zuerst die Fliegerbomben und
Fliegerpfeile zur Anwendung gebracht und Ma¬
schinengewehre in ihre Apparate eingebaut , wo¬
durch ans der Erkundignngsmaschine zugleich eine
gefährliche Waffe wurde. Aber diesen Mangel ha
den wir sofort beseitigt und die Bomben, die ich
heute in einem unserer Flugzeuge verstaut sah, be¬
ruhigten mich durchaus darüber , daß sie nicht
minder wirksam werden als die dcr feindlickicn
Flieger.

Schlafzimmer, während die junge Frau die Treppe
nach ihrer , in dem ersten Stock gelegenen Wohnung
emporsticg.

Was war es nur , das sie innerlich bedrückte.
Sie konnte in den letzten Tagen eines unerklärlichen
Bangens nicht Herr werden, als stünde ihr in aller¬
nächster Zeit ein Unheil bevor. War es das fest
same Grauen vor dem starren Blick ihres Mannes,
das ihr diese unheimliche Vorahnung cingab. Jetzt
kam es wieder über sie, als sie den Vorplatz zu i' r :r
Wohnung erreicht hatte . Erschreckt blieb sie sichen.
Was waren das für seltsame Töne , die dort aus
der geschlossenen Küche drangen ? Bald klang es
wie heiseres Lachen, bald wie jubelndes Frohlocken,
bald wie Blasen und Zischen, als würde eine Flam-
nie angefacht — dazwischen unartikulierte Laute —
war eS Jakob , ihr Mann , der dies tolle Zeug
trieb ? Leise öffnete die junge Frau die Küchen¬
türe und stand entsetzt bei dem Anblick, dcr sich ihr
bot. Vor dem gemauerten Herd, auf welchem ein
hochloderndes Feuer brannte , saß auf einem
Schemel ihr Mann und starrte wie geistesab¬
wesend in die Flamme , dabei unaufhörlich jene
Rufe ansstoßend, welche die Lauscherin so erschreckt
hatten. „Immer lustig, Feuerchc!" rief er jetzt
und warf -einige Scheite Holz in die Glut , „lustig,
do hast du zu fresse! Schmeckt das trockne Fichte¬
holz? Schlag hoch, Feuerchc. hoch— immer höher
— wart , ich helf dir e bische!"

Und sein Gesicht lwrabbengend. blies er aus
Leibeskräften in die Flammen , daß ein Funken-
regen über den Herd sprühte.

Wie gelähmt von dem unheimlichen Anblick
stand die sunge Frau einen Augenblick, dann ries
sie angstvoll:

„Jakob — um Himmelswille , was machst du?"
Ohne seinen Platz zu verlassen, drehte der An

gerufene seinen Kopf herum und zeigte der Nä^er-
tretenden ein lächelndes Gesicht, dessen eigentüm¬
licher Ausdruck sie mit einem Schauder überrieselt -.

„Was ich mach, mein liebes Klärchc? Sie nt
du's denn nicht? E Feierche Hab ich geniacht. weil
ich so frier ! Gibt 's nff de Welt etwas Schöneres,



Ich will nun erzählen, Mrs mir einer unserer
ersten und besten O f f i z i e r f l i e g e r, der
Hauptmann von I e n a, über die Arbeit u n °
s e r e r Flieger st ationen  heute mitteilte.
Ihm untersteht der Flugzeugpark auf der frost-
l urten Wiese, zu der wir vom großen Hauptquar¬
tier aus in stundenlanger Fahrt gekommen waren,
und auf der sich gerade mehrere Flugzeuge zur Ab¬
fahrt bereit machten. Was zunächst den famosen
Reisewagen anlangt , so dient dieser allen Anforder¬
ungen , welche an ein gewöhnliches Bureau gestellt
werden, als da sind: Schreibgelegenheit, Telephon.
Bücher- und Aktenschranke. Kartengelasse, Schreib¬
maschine, Wasch- und Sitzgelegenheit. Man sollte
gar nicht glauben, was alles in so ein Gefährt
hineingeht, in dein in Friedenszeiten stets drang¬
voll fürchterliche Enge herrscht.

Gleich neben dem Wagen erhebt sich ein Zelt , in
dem Benzin, Oel. Ersatzteile .mechanische(Gerät¬
schaften usw. bereit gehalten werden. Die übrigen
fünf  Zelte aber sind ausschließlich für die Flug¬
zeuge bestimmt, von denen im Lager des Herrn
von Jena nur solche der Berliner Luftverkehrs-
Gesellschaft und der Euler Gesellschaft in Darm¬
stadt vorhanden sind. Beide Systeme sind Doppel¬
decker und älmeln sich in der Bauart durchaus, da
beide Gesellschaften Hand in Hand arbeiten . So
benutzen sie auch beide die schon erwähnten Merce¬
des-Motoren und ferner Benz-Motoren , und beide
haben fast dieselben außerordentlich festen und
widerstandsfähigen Drahtverspannungen an den
Tragflächen üngcbracht. Die durchschnittliche Ge¬
schwindigkeit, beider Arten von Flugzeugen ist et-
ira 100 Kilometer in der Stunde , also die gleiche
Geschwindigkeit, die auch die Flugzeuge unserer
Gegner zu entwickeln pflegen. Auch diese haben
vorzügliche Fabrikate , wie Herr von Jena aner¬
kennend Hervorbob, doch kommen die verschieden¬
artigsten Systeme in Frage , weil drei verschiedene
Nationen ihre Flugzeuge gegen uns verschicken.

Neu ist ein Schalldämpfer  an unseren
Apparaten , der das Motorengeräusch abfangen
soll. Der Betriebsstoff, den unsere Flugzeuge mit-
nehmen, reicht durchschnittlich für 4 —6 Stunden.
Außerdem ist in einein Behälter oberhalb der Mo¬
toranlage noch 19 Liter Fallbenzin untergebracht,
damit der Flieger nac£> Möglichkeit einen geeigne¬
ten Landeplatz aufzusnchen vermag. Motor und
Propeller befinden sich bei unseren Apparaten vorn,
bei den Franzosen dagegen hinten, sodaß der Be¬
obachter bei den Franzosen vorn sitzt. Man hat
das bisher als einen Vorteil angesehen, bis ein
Luftkampf, den seinerzeit in Belgien der Flieger
Steffens mit einem französischen Flieger anszu-
fechten hatte , uns davon überzeugte, das; wir durch
dauernd höheres Steigen dein Gegner dennoch
überlegen waren , da es Steffens gelang, den feind¬
lichen Flieger zu überhöhen und darauf durch den
Beobachter herunterschießen zu lasten. Der ein¬
fache Karabiner tat ' in diesem Falle genau diesel¬
ben Dienste wie ein Maschinengewehr. Die Fran¬
zosen haben geglaubt daß sie mit dem Maschinen¬
gewehr größere Treffsicherheit haben würden . Es
hat sich jedoch gezeigt, >vie uns auch gefangene
Flieger selbst erklärten, daß das Maschinengewehr
unendlich viel Schwierigkeiten in der Bedienung
macht, und daß es auch mit der Treffsicherheit
sehr hapert, während ein guter Schütze mit dem
Karabiner durchaus «gute Erfolge mifzuweisen
hatte.

Die hauptsächlichstenSysteme der Gegner sind
im gegenwärtiger: Kriege F a r m a n-, B l e r i o t-
und D u p e r d n s s i n - A p p a r a t e. Sie alle
aber sind mehr für den Aviatiksport als für die
Kriegführung geeignet mtb versagen daher, sobald
es sich um lange und größte Sicherheit bean¬
spruchende Fahrten handelt. Vereinzelt ist eS vor-
gekommen, daß die Franzosen und anscheinend
auch die Engländer an ihren Flugzeugen unser
Eisernes Kreuz anbringen , um unsere Truppen zu
täuschen, wenn sie, namentlich des Abends, über
unseren Stellungen zu erscheinen pflegen.

Ganz außerordentliche Anforderungen hat die
Militärbehörde an die Traafb ' cken iiT>f<"-nr
rote gestellt. Es wurde die 16fache Sicherheit ge¬
fordert , und so sind die ursprünglich ganz feder¬
leicht gedachten Tragflächen heute von einer Festig¬
keit, daß eine ganze Kompagnie Soldaten darauf
stehen kann. Tie Motoren machen in der Minute
bis zu 1400 Umdrehungen . Die Prvpeller sind
von verschiedenen Firmen geliefert worden und sie
stellen den Flugzeugführer vor manche technisch in¬
teressante Aufgabe. So verlangt fast seder Motor
einen anderen Propeller . 16 bis 20 Proben sind
nötig , um den passenden herauszufinden.

Herr von Jena  zeigte mir dann noch die
Fliegerbomben, 'die in zwei verschiedenen
Arten ansgegeben werden. Die eine kann ganze
Häuser in die Luft sprengen, während die andere
ganz besondere Zwecke verfolgt. Die Bomben wer¬
den durch ein am Vordersitz befindliches Gleitrobr
in die Tiefe geworfen, und Herr von Jeim zeigte
mir genau, wie er es fertig gebracht hat, eine der
Bomben gerade über dem Pont de Jena (Jena-
Brücke) in Paris abzuwerfen, jenen Pont de Jena,
den schon der alte Blücher bei seinem Besuche in
Paris 1815 in die Luft sprengen lassen wollte, wo¬
gegen jedoch Metternich mit Erfolg Einspruch er¬
hob, obgleich der alte Blücher ihm hatte sagen las¬
sen, er rnöge sich doch während der Sprengung aus
die Brücke setzen, dann wäre beiden Teilen ge¬
holfen.

Sehr interessant waren die Photographien , die
Herr von Jena auf seinen zahl reichen Flüg en über

wie e rot und golden Feuerche? So rotgolden wie
dei Haar , Klärche! Siehst du, wie's flackert —
rot , gelb, orange — in alle Farbe ! Gibt 's etwas
Herrlicheres? Tät 's uit so Weh— ich täts an mich
drücke! Das reinigt , das läutert ! In alte Zeiten
hawe die Leit das Feuer augebetet, —• sie hatte
reckt — von allen: Schöne ist des Feuer des
Schönste ufi der Welt !" — Und wieder blies er mit
vorgelegtem Oberkörper in die Flanunen.

Ein unsagbares Grausen schnürte den: jungen
Weib das Herz zusammen. War ihr Mann plötz' ich
wahnsinnig geworden? Oder hatte er wieder, wie
schon einmal in ihren: kurzen Eheleben, einen An¬
fall seiner entsetzlichen Kopfschmerzen, die ihn un¬
fähig zu jeder Arbeit machten und ihm förmlich die
Sinne verwirrten ? In ihrer siinilosen Angst
klammerte sie sich an den letzten Gedanken und
Zwang sich zu den ruhigen Worten:

«Hast du Widder dein Kopfweh, Jakob ? Soll
ich dir die Droppe hole, die der Doktor verschriewe
hot? Komm — geh doch vom Herd weg un leg
dich ins Bett — die Ruh ' werd dir gut tun !"

. Der sanfte Zuspruch übte eine wunderbare
Wirkung auf den ununterbrochen in die Glut
starrenden Mann aus . Wie aus einem Traume
geweckt, sprang er plötzlich von seinem Scheine!
Ai:d fuhr uiit der Rechten über die Stirne.

(Fortsetzung folgt.)

Paris aufgelwiniuen hat, und zwar mit einer
Camera , die wie eii: kleines Maschinengewehr nus¬
gestattet ist und sehr scharfe Aufnahmen ergibt . Da
sie nur auf unendlich eingestellt ist, so kann sie auch
jeder Laie ohne weiteres handhaben.

Unsere Verbündeten in Oesterreich-Ungarn
haben in der Hauptsache A l b a t r o s- und
E t r i ch- Apparate in den Heeresdienst eingestellt.
Auch die A. E. G., die einen ganz neuartigen Typ
produziert , der sich dadurch ausgezeichnet, daß der
Apparat bei der Landung ans ungünstigem Ge¬
lände nicht mehr abmontiert werden muß, sondern
ohne weiteres abgefahren werden kann, hat nach
Oesterreich geliefert. Er erscheint vor allem des-
ivillen sehr kriegsbrauchbar, weil er in: Feindes¬
land sehr leicht zu verstecke;: und bei gelegener
Zeit abzuholen ist.

Von den Flupzeuggeschwadern, von denen in
der französischen Presse eine ganze Zeit hindurch
die Rede war, hat Herr von Jena noch nicht dos
geringste bemerkt. Auch von dei: Riesenapparaten
der Engländer und Rüsten, die als „A c r o - O m -
nibuss  e" eine Zeitlang nmherspukten, und die
8 Personen und mehr auf einmal befördern konn¬
ten, ist in diesen: Kriege noch nichts zu sehen ge-
wcfen. Ich selbst sah vor 6 Monaten auf den:
Flugplätze von Hendon bei London eine solcke
Karosse mit 8 Personen aufsteiaen, hatte jedoch
nicht den Eindruck, daß diese „Lu ftkutsche"  in
einem Kriege von irgend welcher Bedeutung sein
würde, da sie sich viel zu schwerfällig erhob und
schon nach wenigen Minuten eines Motordefektes
wegen wieder landen mußte.

Hoffen ivir also mit unseren kühnen Fliegern,
daß wir auch auf dem Spezialgebiete des Flug-
zeuqwesens, das in diesem Weltkriege seine Feuer¬
probe als Kriegswaffe zu bestehe:: hat . den end¬
lichen Sieg über unsere Gegner erringen.

Sie ÄNM italfmilktitn Wen.
Von Theodor Hrrold (Düsseldorf).

Noveinbergrau 'n . . . Der Himinel, starr und fahl.
Hängt wie ein Leichentuch; und durch die Gassen
Trounnelt der Rege:: seinen Stnnuckwral:
Das alte Lied von: Blühen und Verblassen!

Ein traurig Lied! O, daß der Klang nicht ruht,
Daß keine Sterne durch das Grauen blinken!
Ich feh ein Meer von Tränen und von Blut
Und tote Freundeshände , die inir tvinkei: . . .

Da trippeln Kindcrfüßchen an mein Ohr:
Die blonde Kleine mit den beiden Jungen,
Und jubelnd singen sie im hellsten Chor
Das heilige Lied : „Es ist ein' Ros' entsprungen " . .

Schon lugen ihre Scheitel durch den Spalt,
Und aus den Augen strahlt ein selig Leuchten:
„Nun sag nral, Vater , kommt das Christkind bald?"
Mir aber wollen sich die Wimpern feuchten.

Sie nicken froh : ob sie das Wort verstehn?
Glückselig Herz mit deinen Kinderfragen:
Noch hörst du nicht, was unsre Lippen flehn.
Noch ahnst du nicht, was unsre Schultern tragen.

O deutsches Volk, von: Memel bis zun: Rhein,
So arm ist keiner wohl in deinen Gauen,
Daß nicht ein Hcn:d noch liegt in seinen: Schrein —
Leert eure Trnh 'n und Schränke, deutsche Frauen!

Und die ihr sitzt in: weichen, warinen Nest —•
Wägt nicht den Groschen, zählet nicht die Spenden!
Es naht bas große, deutsche Weihnachtsfest:
O gebet all mit tömglidjen Händen!

Und schenkst du auch dein ganzes Hab und Gut,
Und blieb kein Heller deinem jungen Erben —
Sie geben mehr, sie opfern ja ihr Blut,
Ihr Blut für uns in: Leben und in: Sterben.

Die harten User-Helden, sturmumbraust,
Wo an dem Narew deutsche Reiter traben
Und in: Argonner Wald der Mörser haust:
Sie alle sollen ihren Christbaun: haben!

Die blauen Jungen auf der wilden Flut,
Ter letzte Krieger fern in: Schützengraben,
Der jüngste Flieger — jedes deutsche Blut:
Sie alle sollen ihren Christbaun: haben! —

O Fest der Liebe, stille heilige Nacht,
Bring uns das Christkind auf die Erde wieder!
Wir stehn im blutigen Mantel auf der Wacht —
O schütze uns und unsere  deutschen Brüder!

Unpolitische Zeitlänse.
(Nachdruck verboten.) Berlin,  27 . Nov.
Das Kirchenjahr geht zu Ende, das Kriegsjahr

noch nicht. Auch der Wectyel des bürgerlichen
Jahres wird uns voraussichtlich noch nicht den
Frieden bringen . Weihnachten trifft die Welt in
Waffen. Wie 1870-71.

Vom Greuel der Verwüstung ist ::ns in: Evan¬
gelium prophezeit. Was wir jetzt erleben, ist aber
noch nicht die letzte Verwüstung. Nur ein Vorspiel.
So schwer auch die Lasten und Nöte der Gegen¬
wart uns erscheinen mögen, wir dürfen uns doch
nicht einbilden, daß Unerhörtes und Unübertreff¬
liches über uns hererngebrochen sei. An Größe
übertrifft freilich dieser Weltkrieg alles vorher¬
gegangene: an Schrecken und Schaden aber reicht
er noch nicht an die furchtbaren Heimsuchungen der
Vorzeit, namentlich nicht an die lange  n Kriege
von sieben, zehn, dreißig Jahren , die immer noch
Mord und Brand weiter verbreiteten, wenn in¬
zwischen die Eltern zu Großelternund die Kinder
zu großen Leuten geworden waren.

Mensch , murre nicht!  Dankbar und froh
uüissen wir sein, ivenn der Himmel uns überhaupt
den Sieg gewährt. Es wäre niehr als frech, wenn
wir den: Himmel auch noch vorschreiben wollten,
mit welcher Schnelligkeit uns der Triumph bcschie-
den sei:: müßte. Wer ungeduldig werden will , der
versetze sich gefälligst einmal in die Lage der Leute,
über deren Wohnsitz der Krieg dahintobt . Auch
unsere Landsleute haben sa aus diesen: bitteren
Kelche tosten müssen, glücklicher Weise nur in mä¬
ßiger Zahl und auf kurze Zeit : doch können die
Flüchtlinge aus Ostpreußen und die Heimgesuch¬
ten von: Elsaß unser tiefes Mitleid wecken, lim
wie viel schlimmer haben es noch die Einwohner
von Nordfrankreich und) von: westlichen Belgien,
die wochenlang, ja monatelang unter dem Gräuel
der Verwüstung leiden. Im Vergleich dazu wie¬
gen alle unsere Lasten und Sorgen recht leicht, wir
Zurückgebliebenen in Deutschland haben wirklich

Anlaß, den: Himmel für die gnädige Strafe zu
danke». Wir müßten uns ja selbst für schlappe
Menschen, schlechte Deutsche und laue Christen er¬
klären, wenn wir unter den obwaltenden Umstän-
den nicht frisch a u s h a l t e n und f e st d u r ch-
halten  könnten.

Das neue Kirchenjahr bringt uns noch keinen
Friedensvertrag , aber doch T r o st und H o f f °
n u n g. Ter Advent soll die Wege bereiten den:
Friedenssürsten , der da kommen wird, um sein
Volk zu erlösen und zu beglücken.

Friede d e n M e n schc n auf Erden!
Der Hl. Vater Benedikt XV . hat in seinem ersten
väterlichen Rundschreiben die Friedensbotschaft in
die Welt hinausgerufen , als getreuer Vertreter
Christi . In : Sturm und Drang der Leidenschaf¬
ten wird sein Mahnwort augenblicklich gerade
dort überhört werden, wo es die Gewissen wecken
sollte; denn die böswilligen Staats-
n: ä n ii c r, die den Weltkrieg entfesselt haben,
sträuben sich gegen Bekehrung und Besserung, w
länge sie nicht eine gründliche Niederlage erlitten
haben. Doch wenn die gute Sache erst durchschla¬
gende Erfolge erzielt hat, dann darf man hoffen,
daß die Friedensbotschaft in der öffentlichen Mei¬
nung Verständnis und Ausführung findet. In
Deutschland — das dürfen wir freudig feststellen
— hat der Ernst der Zeit das christliche Denken
und Fühlen , den religiösen Sin » neu belebt. Wem:
in den andern Ländern sich ebenfalls ein religiöser
Aufschwung der Volksseele durchsetzt, so werden
Lüge, Eigensinn und Begehrlichkeit zurückgedrängt
und wird der Friedensgeist geweckt werden.

O ko m m, o ko u: m, E m ma int c l ! Das
sehnsuchtsvolle Adventslied greift uns dieses Jahr
erst recht ans Herz. In Angst und Jammer wei¬
nen wir und flehen hinauf -u dir ! Möge sich das
Wort des Liedes bewahrheiten : Bald kommt er,
dein Emnianuel!

Sollte aber der äußere Friede noch etwas
auf sich warten lassen, so lasset uns alle sorgen und
streben, daß der innere .Friede  alsbald gesichert
sei in den Herzen, in der Familie , im vaterlän¬
dischen Leben.

Die Adventswochen gelten auch der Vorberei¬
tung für die häusliche  Weihnachtsfeier . Wie
soll es mit der Bescher  u n g gehalten werden?
Soll man kargen und kuappsen oder gar auf alle
Freigebigkeit verzichten-?

Da niuß immer wieder gewarnt werden vor
falscher , übertriebener  Sparsamkeit.
Natürlich muß mau sich nach der Decke strecken;
aber wenn die Decke zwei Meter lang ist, so
braucht man die Kniee nicht bis ans Kinn zu
ziehen. Keine Verschwendung, aber auch keine
Knauserei ! Was schon oft gesagt worden ist, muß
der Wichtigkeit halber zehn- und hundertmal wie¬
derholt werden; unser Heil liegt darin , daß wir
den Handel und Wandel in Deutschland möglichst
im alten Gleise und im gewöhnlichen
Gange  halten . Wenn nun alle Leute auf die üb¬
lichen Weihuachtseintäufe verzichten wollten, jo
würde das zahllose Gewerbebetriebe ruinieren
und große Massen von Arbeitern und Arbeiterin-
neu in N o t stürzen. Eine gewisse Beschränkung
des Aufwandes wird ja mit Notwendigkeit ein-
treten , da vielfach die Mittel knapper geworden
sind. Wo aber noch Mittel flüssig sind, da sollte
man die Not der Zeit nicht noch verschärfen, son¬
dern vielmehr seiner Mildherzigkeit freien Lauf
lassen. Zunächst müssen die tapferen Ungehörig n
im Felde „ihren Weihnachten" haben, und diese
Bescherung muß jetzt sofort  abgeschickt wer¬
den; am 30. November läuft ja die Paketfrist
ab. Dann muß auch für die Kinder und die er¬
wachsenen Angehörigen zu Hause gesorgt werden,
damit sie nicht um ihre Weihnachtsfreude kommen.
Je beschränkter die Mittel sind, desto klüger muß
mau bei der Auswahl der Geschenke Vorgehen. Da¬
her ist es gerade in diesem Jahre besonders zu em¬
pfehlen, rechtzeitig einzukaufen, nicht erst im
Sturm und Drang der letzten Tage , und zwar nach
einem ivohlüberlegten Plan . Auch zum richtigen
Weihnachtseinkauf gehört Strategie und Taktik.
Der Vater ist twr Heerführer , und die umsichtige
Mutter ist der Goes des Geueralstabcs.

U n se r t ä g l i che s B r o t g i b uns heute.
Das Brot ist wichtiger, als die Weihnachtsge¬
schenke, aber wir können uns ja gliicklickier Weise
beides gestatten, sowohl das sättigende Brot als
den erfreulichen Festkuchen.

An dieser Stelle haben wir schon neulich aus¬
geführt, daß Deutschland Lebensmittel genug vor¬
rätig hat, also keinen Mangel zu befürchten
braucht, wenn es nur mit seinen Vorräten ver¬
nünftig wirtschaftet, d. h. nichts verkommen
läßt und die zweckmäßigeAuswahl  unter den
Nahrungsmitteln trifft.

In dieser Hinsicht nun hat das Generalkom¬
mando in den Marken soeben eine Verfügung er¬
lassen, die der Verschwendung von Brotge¬
treide  in Groß-Berlin Vorbeugen soll. Es geht
gegen den Luxus in „frischen Brötchen" und gegen
den Brotkorb in den Gastwirtschaften. Die groß¬
städtische Lebensweise hat eine gewisse Schleckerei
in feinem Weizengebäck ausgebrütet . Milchbröt¬
chen, Knüppelchcn und derartige zarte Ware
schmeckt um so besser, je frischer sie ist. Der Wett¬
eifer der Bäckereien hat nun dahin geführt , daß
nicht bloß des Morgens , sondern auch mittags,
nachmittags und abends frische Brötchen hergestellt
und ausgeboten werden. Dabei wird viel Weizen
gebraucht, und zwar um so mehr, als ein Teil der
stets erneuerten Backware liegen bleibt und für
den menschlichen Verbrauch verloren geht. Daber
die Verfügung , daß weißes Gebäck nur bis 2 Uhr
nachmittags hergestellt werden darf . Die Absicht
ist gut ; ob der Erfolg groß sein wird, ist freilich
zweifelhaft, da nur die Abenbbückerei ausfällt.

Dann ist den Gastwirten verboten worden, den
gefüllten Brotkorb  zu freier Verfügung der
Gäste aufzustellen. Der Kellner soll also jedem
Speisegast das für ihn bestimmte Brot besonders
überbringen . Das vorsorgliche Oberkommando lagt
aber ausdrücklich, die Wirte dürft ?» keinen Auf¬
schlag für das Brot einführen , da sie keine Mehr¬
ausgaben haben, sondern eher durch die Abschaf.
fung des allgemeinen Brotkorbs eine Ersparnis.
In der Tat führt der freie Brotkorb vielfach zur
Verschwendung. Andrerseits habe ich viele a r m e
Studenten  gekannt , für welche der,freie Brot¬
korb der reine Segen des Himmels war , aus dem
sie sich sättigen konnten, ohne ihren schmalen Geld¬
beutel allzusehr anzustrengen. Auch ist die Frage,
ob nicht auch manches halbe Brötchen oder manche
Brotschnitte unbenutzt verloren geht, wem: jeder
Gast eine gleichmäßige Brotzulage bekommt. Der
Hauptzweck— die Streckung des Weizenvorrats —
würde erst dann -erreicht werden, wenn den Gästen

in der Regel kein Weißbrötchen, sondern eine fni^
und saubere Schnitte Grau - oder Schwarzbrot 3l
gelegt würde. *

Die Hauptsache bleibt freilich der BrotverbraM
am häuslichen  Tisch, und da sollten wir auz
mal uns mehr dem kräftigen Roggenbrot zuwendsi*
statt uns mit Milchbrötchen oder Kuchen zu vcr
weichlichen. Voraussetzung ist freilich, daß m
Bäcker ein sorgfältig verarbeitetes , lockeres u
gut ausgebackenes  Roggenbrot liefern- ^
schlecht vergorenes oder halbgares Brot , ai l§ /t
man Murmeln und Kanonenkugeln drehen ton-
vermag das Weizengebäck nicht aus dem Folde»
schlagen. Der Roggen gibt herrliches Brot , wen
er nur richtig behandelt wird._

Kurzer Getreide - Wochenbericht
der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirb
schaftsrats vom 17. bis 23. November 1914-

Der Get-reidemarkt zeigt immer noch eine r->>E
abwart-ende Haltung . Die Landwirte waren bw
die letzte Zeit hinein auf den Feldern beschul 19*
Rübenabfuhr , Eindecken der Mieten , Dungfayw'
und Pflügen , alles dringende Arbeiten, die bei m
Mangel an Gespannen, an Kohlen und an gcetzl,
kein Personal mehr Zeit als sonst in Anspruchwv
men und vor Eintritt des Winters ausgesührt w
den mußten . Seit einigen Tagen herrscht Froir ^
man wird sich nun mehr dem Dreschen zuweno,
können, so daß die .Klagen über schwaches AE
bald verstummen dürften . Die LandwirteWl ! '
daß mit den: Abwarten nichts zu gewinnen lst 1
daß sie im Falle einer Beschlagnahme ihrek^
rate keinesfalls auf den Höchstpreis zu rC” *L|’
haben. Sprechen also schon Beriiunftsgründe
ein Zurückhalten, so darf man von der patrionM
Gesinnung unserer Landwirte mit Sicherh'--'11:
warten , daß sie nicht zögern werden, ihr, Gen
nunmehr in stärkerem Umfange den Märkteni? lj
führen Ob dann aber die Klagen deS Handel» .
stummen werden, ist eine andere Frage Dft
tens des Handelsministers getroffene Entschm1
daß die Mühlen ab Stationen kaufen dürstu, .-
in der Praxis einer Ueberschreitung der Höchsttf
gleichkommt und dem Handel etwas mehr Bcw
ungsfreiheit gibt, hat die in Berliner Börsenkn 1
herrschende Unzufriedenheit eher vermehrt al»
mindert Die westlichen Mühlen entfalten uw . ^
an den Einkaufsstationen eine rege Kauft 11119 ,
und da sie obendrein noch hohe Einkaufsproc
tun: bewilligen, so gestaltet sich der Bezug ,„
Berliner Platz zur Zeit sehr schwierig. , ® :f{,
kommt, daß der Verkauf seitens der Landtvlrte ^
fach in Tausch gegen Liesernnp von Kleie dwen ,
die Mühlen erfolgt, auch soll es Vorkommen, ^
Warenbesitzer (Landwirte und Händler) u>r . lt(jj
treibe gegen Vergütung ausmahlen lassen, »m _ ^
den Verkauf des Mehles und der Kleie eine 5 u „

~ rch drei«Verwertung herauszuwirtschaftcn. Dura , >eiv
andere nicht direkt gegen die Vorschriften venu
den Manipulationen sieht der Handel sich311111 ten
ausgeschaltet oder muß sich mit einem gering*.,^-Nersi-̂ ^
Nutzen zufrieden geben. Wenn aber am ' fl(gt
Markte in d. Berichtswoche keine Preisfeststew
erfolgten, so heißt das nur , daß zu den Lj,;
Höchstpreisen Umsätze nicht bekannt geworden>^

zu Höchstpreisen
wohl aber kamen mehrfach Geschäfte ab z

: zu stände, lvobei es sich sip^
te Käufe seitens
ggen lag schon etw<

vor, aber auch darin erschweren bi« gjejif*

meist um direkte Käufe seitens der
delte. Von ‘ -- --- '

irene äcuüic  leiren » ocx avMfctuti
Roggen lag schon etwas mehr M

_ ... . rch darin erschweren die ges"9chZ„so
Verhältnisse den Händlern das Geschäft-, ^ 0js
läßt sich Hafer zur Zeit günstiaer ab Statron '
auf Grund der Berliner Höchstpreise bevw ^
Für Gerste bestand wieder lebhafte NaM »^
Futterzweckei:, während Ware unter 08 -Kg-^ r;
nicht, schwere Ware nur spärlich angebore ^
besonders fest war die Stimmung in HaNw> p
schwere Gerste 290 Jl  und darüber erzu's gßcrf
stellten sich die Preise au: letzten Markttage ft
per 1000 Kg. wie folgt : . Met

Weizen Roggen Gerste
2Ü oflä
200- 2°*
21?
gOB-

Danzig
Breslau
Rostock
Mamburg
Dresden
Leipzig
Frankfurt . M . 275
'Mannheim 276
München 277

250
247 —252
252 - 255
267—270
265
260 —265

210
207—212
205 - 210
2 7—228
225
220 - 225

286
237

225 - 235

282 - 295
241- 2 2
211 - 250

212

225- A
2'9 .>2021'"

Konkurs-Nachrichten ^,
aus dem O.-L.-G.-Bez. Dariirstadt, Frankfw'l

Cassel , vom 14. November bis 20 . N ovember^ ^ s

Name (Firma)

Verst. Witwe des
Mastmirts Job
Maxein , M rie
geb. Gnieß aus
Fackbach . . .

Kfm . Mor . Ham¬
merschlag u . d.
Fa . Confektion
M . & R . Ham-
ni erschlag . .

Weinhäudi . Kar)
Rup >recht, Inh.
d. Fa . H . Hart¬
man » . . . .

Kfm. Gg . Hilde¬
brandt i. Fa . C.
F .Schwarz Söh.

Kaufmann Moritz
Weinreb . . .

KauimannLorenz
Glebe . . . .

Witwe d. Lehrers
Rob . Kranz , Ag¬
nes geb. Zabel .

Gastwirt Heinr.
Hartung . . .

Eheleute Bürger-
mstr . a . D . Hugo
Menzel . . .

Gutsbesitzer Otto
Jung . . . .

Ehefrau desGast-
wirts Heinrich
Hartung , Anna
peb. Jungman:

Kürschnermeister
Wilhelm Ockel .

Maiiufaktur-
waren Handlung
Siegfried Voge

Wohnort
(Rmtsgcr,)

Bad Enis

Gaffel

Eschwege

Gießen

Höchsta M,

HerSfeld

Sfchwege
-li-nmarlchen
Lpangenbg,

Linza,Rh.

RüdeSheim

Konkurs¬
verwalter

Konsum-
Verwalter

JakorEchafi

Ksm. Karl
Kcllcrniann

Ksm. «dolf
Kobold

Kfm. Louir
Althost

R A. De.
Lindenbaum

la .,
der

gröff-nunfl

9. 11

11.11

10.11

10 U

9. H

g. 12

6.1*

5. 12-

1. 12.

1. 12

12.1*-

10.11

lO.l2*

7. 12-

2S.H-

Schlnßte
-rmi"7. l2*

Privatmann
Fritz Reitz

ProzeßagentMüller

13.11

12.11-

10.12

30.12-

22.12*
9.12*

Prüfungstern " "

Schlußtermin

11-12'

Niew.iederdasen ^ ^
Unübertrefflich z. Verdicken von SupP e11



Filiale Limbnrg. FrankLrterstr. 3. Tel. 193
empfehlen:

Feine preiswerte

für Liebesgaben.
Wir erhielten 600 © £*Iuml

jBllwok Bier
bekannte vortreffliche Speise-Schokolade.

inuFoteii.ee wc « >■%
netto 1 Pfund Inhalt.

verschiedene Tafeln Schokoladen IO , 2 ©.
2 ». 35 , 45 Pfg.

[ "Zunr ^ o^ e ^ ^ ienrj
Mandeln gew. Pfd. 1.50, extra große Pfd.1.70
Mandelersat * gerasp. Kokosnuß Pfd. 8©
Corinthen gereinigt Pfd. 5 © Pfg.
Citronat Pfd.8 © Orangeat Pfd.7 ©Pfg.
Baekjmlvcr S &  F 3 Pakete 2 © Pfg.
Citronen Stück 6 Pfg.

llaekoblaten , Aiuis '. oniirin.
Pottasolic.

Als Ersatz für die teure Butter
itSoenuH extra Pfd Nk
föpara in Kartons Pfd. 8t

Frisch eingetroffen:
Haselnüsse Pfd. 52 Pfg. Walnüsse Pfd. 50 Pfg.
Plcßcrnuliniiselinng /* Pfg. 14 Pfg.
4<ebkuchcn in Paketen 9 , 17 , 25 Pfg.
Große braune l êbkueben , lose Stck.8 Pfg.

in großer Auswahl
empfiehlt billigst

(Inh.: Tii . o . Fischer ).

Photographisehes Atelier

A ii f v u s.
. Ruf : „Sendet religiöse Schriften
Note gront !" Hallt immer Häufiger aus der

J™terfmie zu uns Herüber. Unsere wackeren5?rie-
«I1*w neu  sich inmitten der steten Todesgefahr
M Tröstungen des Glmibens . Die Todesge-
m  die ewigen Wahrheiten in greifbare Nähe
n, "nt Begierde vernimmt der deutsche Soldat

Heilsworte, die ihn näher zu Gott bringen könn-
Nicht alle kann des Feldgeistlichen Lehr- und

Zchteramt erreichen. Für Stunden der Einsam-
und Verlassenheit muß das geschriebene Wort

inj dle Stelle des gesprochenen treten . Darum der
x/ si ,,S e n d e t r e l i g i ö s e S chr i f t e n anFront !"
Ü̂ Dieser Ruf ist nicht ungehört verhallt . Vischöf-
n^ Behörden haben ihm ihre einpfehlende Stimme
gesellt . Vereinigungen haben sich mehrerorts in

den Dienst dieser guten Sache gestellt und auch in
den Spalten des „Nass. Bote" hat er ein wieder¬
holtes Echo gefunden. Eine große Anzahl zur
Massenverbreitung geeigneter Schriften ist schon
im ersten Kriegsvierteljahr entstanden.

Die katholischen Soldaten des Nassauer
Landes  dürfen wir an Hülfsmitteln religiöser
Erweckung nicht Mangel leiden lassen. Des Ein¬
zelnen Arbeit kann auch hier nur Vereinzeltes
leisten; das organisierte Zusammenarbeiten vieler
vermag größere und nachhaltigere Wirkungen zu
erzielen. Der Unterzeichnete Katholische Frauen¬
bund Limburg erklärt sich daher bereit, die Ver¬
se n d u n g von religiös - erbaulichen
S chr i f t e n an kathol. Krieger zu betreiben und
gestattet sich, an die Glaubensgenossen folgende
Bitten zu richten:

I . Sendet uns die g e n a u e A d r e ss e (Armee¬
korps, Div ., Regiment ., Bat ., Komp, etc.) eurer

im Felde stehenden Angehörigen, Freunde und Ver¬
einsmitglieder ! Einem jeden werden wir wöchent¬
lich g r a t i s eine oder mehrere Nummern des „St.
Lubentiusblattes " senden, welches uns in einer An¬
zahl v. 2000 Exemplaren von der Leitung der Lim¬
burger Vereinsdruckerei in dankenswerter Weise
zur Verfügung gestellt ist. Setzet eure Freunde von
der bevorstehenden Sendung in Kenntnis und be¬
zeichnet uns solche Soldaten , welche geneigt sein
werden, diese und andere Blätter und Schriften an
kathol. Kameraden weiterzugeben.

2. Uebermittelt uns die jetzigen und früheren
ungebundenen Jahrgänge eurer religiösen
F a m i l i e n z e i t schr i f t e n von kleinem
und handlichem Format  wie z. B. Herz-
Jesu -Sendbote , „Rosenkranz" und „Stern von
Afrika" der Pallottiner , Leoblatt, Die christliche
Familie usw. Was bei euch bereits seinen Dienst
getan, ist in den Schützengräben hochwillkommen.

Auch gediegene kleine Andachts- und Erbauung ?»
büchlein wie „Nachfolge Christi " „Philothea " u. a.
werden dankbar angenonnnen.

3. Habt ihr das Eure zur Linderung leiblicher
Kriegsnot schon geleistet und noch ein Scherflein
erübrigt , so spendet uns einen Geldbetrag  zum
Ankauf religiöser K r i e g s s chr i f t che n, die wir
ebenfalls an eure Brüder im Feld versenden wollen.

Adressen und Geldspenden sende man gütigst an
Herrn Prof . Fliege!, Werner-Sengerstr . 19 oder an
die Geschäftsstelledes Nassauer Bote, Zeitschriften
und ähnliches an dieselben Adressen oder an die
Firma Andreas Diener und Hülster u. Kurtenbach
in Limburg.

Limburg , 26. November 1914.
Ter Borstand

des Katholischen Frauenbundes.

Unsere

ist eröffnet . Enorme Auswahl in allen A ten von Spe w ren und Baumschm uck.

!Beste und Hisste Bezussuueiie für iiemriuier. Kreise erteilen lüra Hatetl.

Westheimer & Co. f
LIMBURG  und
MONTABAUR.

Wühltens-Losê
ä ML 3 .50 7334 Geldg.H
Zieh. 3., 4. u. 5. Dezemb.

75080 30088
2 © OOO M. bares Geld.
Berliner ÖIjiipüe-Md

Tose k Mk 3 .30
Ziehung 10. und II. Dezbr.
£Ä OB 000 20000
lOOOOM . bares Geld.
Kölner Lose

k 1 Mk 11 Lose 10 ML
Ziehung 15. u. 18. Dezemb. j
Porto 10 Pfg. jede Liste I
20 Pf.vers.Glückskollekte

Kleine Wohnung zu
vermieten . 9272

Roß markt 4.

Ivohltätigkeiirkonzert
a°UNtag, den 29 . November er., abends8'u Uhr im
. Qle  der „Alten Post " 9280
MTesten der Hinterbliebenen der im Felde stehenden

Mtm  Limburg's,
tftn ftaUct von Herrn Lenaerts. Herrn Schulz, Herrn Korf

Herrn Will und Herrn Klein.
«B. Der Wohltüiigkeit sind keine Schranken gesetzt.

Interesse der guten Sache laden wir hiermit zu
^idtem Besuche ein.

ii6p^ Unßc Damen haben den Kartenverkauf bereitwilltgst''ItOlVl in nw

,e2. B. Mehlmann. Diez.
c*le  photographische Arbeiten zu billigsten Preisen be*

sauberster Ausführung.
Atelier ist auch an Sonn- und Feiertagen geöfiue

Vergrößerungen billigst. — 5949

6724

Andr eas Diener.
Mädchen»Igo

(w'k welches in bes-
? .« !' - !>°di-»t hat.

V * ^ rchhöferweg 12
der Exped.

' atTer. hTUurn n. -" , 6ra cer  Manu a!

- - Llautitte so
ih ietb 9318

an lernst
eue  Kaserne in

Mit Büroarbeit vertrauter

r
zur Aushülfe sofort gesucht.

Argeb . unter 10. 0. 9320
an den Verl . d. Bl.

Zuverlässigen, solid. Mann,
kath. Konf., über 30 I . alt , als

«MMtkl
von kath. Anstalt auf sofort
gesucht. 9324

Näh. durch die Exp. d. Bl.

Wasserdichte Westen
Wasserdichte Unterhosen

aus Gummistoff oder wasserdichtem Batist.

»löset Itewss,
SJnäbiapg rr . L. 44 Obere Grabenstrasse 5.

Gote Obsternte
ist bedingt durch gute Obstbawmpflege und wird durch
. . rechtzeitiges Anlegen von : :

Klebgürteln
sehr gefördert. Hierzu empfehle in anerkannten, jahrelang bewährten Qualitäten:

RaupesTilsimjiClebgürielpapI es*
sowie  6587

: Hast , Bindfaden,  ßauainsschs.

Peter Josef Hammerschlag,
Telefon 60. Limburg  an der Lahn. Gegr. 1843

;ji,W j,»M, H

Leonhard Hitz /
Petz «. aiirik

Frankfurterstr. 45
Telefon 8QüeDteüÜ HA «0

Fpünl'fnaf3 fiÄ Roßmarkt 15 Tel. Hansa 4297
f ILihulij1Qi llli Katharincnpforte 2a.Tel. Hansa 332

Preisliste über schwarzes und dunkelgraues
Pelzwerk umsonst und portofrei. 9210

Unser

0 2o *

ist ein reines Konditorei - Erzeugnis , mit
hohem Eiweisgehalt , nicht mit Russisch-
Brod zu verwechseln, welches bekanntlich

Konsumware ist. 8783
Alleinige Fabrikation nur

Konditorei A. Schupp.

in viereckiger und runder Form
stets vorrätig bei 6753

Andr. Diener.
9307Eine freundliche

i-Mm -Ml«
bis l . Januar zu vermieten.

Holzheimerstraße Nr . 20.

neu hergerichtet, sofort oder
später zu vermieten.
9227 Eschhöferweg 13.

WWWMW
z. Zwecken der deutschen
Schutzgebiete, ä 3,30 M..
Hauptgewinn 75000 Mk.
paar Geld. Ziehung schon
3., 4. u . 6. Dezember, sowie
Westfälische Auto Lose ä
50 Pfg ., II Stck. 5 Mk.
Ziehung 22. Dezemb. Haupt¬
gewinn lOOOO Mk. Em¬
pfehle meine so beliebten
Giückseouverts m 8 Auto
u 1 Wolitfahrts -GelvloS
incü Porto u. 2 Listen für
nur 4 .75 Mk. Nachnahme
25 Pfg . teurer . 6776
JOS. BGiiCOiet HB,

Haupt - und Glücks-Kollekte,
Eobleuz, nur Jesuitengasse

Telefon 744.
In meine so vom Glück

begünstigte Itollekte fielen
Taufende von Gewinne,
welche von mir ausgezahlt
wurden und schon ©mal
das groste Los.

Eia vortreffliches
Hustenmittel!

Husten Heiserkeit, Brust-Katarrhj
Verschleimung,Krampf-u.Keuch¬
husten. ß j [in Zeugnisse v Aerzteü!UU und Private. Paket
25 Pfg. Dose 50 Pfg. Schutz¬

marke : 3 Tannen.
Zu haben in Apotheken

Drogerien und wo Plakate
sichtbar. 175

in großer Auswahl billigst
bei . 6573

F. Hüller,
Eisendhandlung.

(Th . O . Fischer ) .

WrlW.» Iter,
der auch mit Fuhren um¬
gehen kann, sucht 6785

Münz & Brühl,
_ Limburg._

Tüchtiger , solider

Fuhrkuecht
auf sofort gesucht. 9327

,5ok. ^iiußicrmanu,
_ Eisenbahnstr 1.

S« MMM
für dauernde Arbeit sofort
gesucht. 9277

Wirges . loh. Marx.

Hervorragender Frostschutz.
Unentbehrlich für unsere
Truppen im Felde. 9300

In Apotheken und Drog.
Orig . Dose 50 Pfg.

Zwei Vierzimmerwoh.
nungen , mit allen Einrich¬
tungen der Neuzeit versehen
zum 1. Januar zu vermiete^
9234 Näheres Exped.



Samstag und Sonntag der Schluß -Verkauf unserer
IUJ-J- U j inH-H-

tmM
1

iiiüiii
SM

Hü üilü
An diesen beiden letzten

Tagen bringen wir
besonders vorteilhafte

Neuauslagen in fast
samt icnen Abteilungen

Der große Andrang in den
ersten Tagen beweist

unsere Leistungsfähigkeit
in dieser

Veranstaltung.

Unsere Geschäftsräume
sind morgen Sonntag bis
6 U?6P abends geöffnet.

Benutzen Sie unsere 95 Pfg-Tage zum Einkauf für Weihnachts-
Geschenke. Wir haben in fast allen Abteilungen Artikel aus-
:: gelegt, die sich zu Geschenkzwecken besonders eignen. ::

in ierl. kW
ist eröffnet . Besichtigen Sie dieselbe ohne jeden Kaufzwang.

Ullarenliaus OeSGtlil. IllM. Unsere G ŝchähsräume
sind mo gen tonntag b>s
6 Uhr abends geöffnet.

1

Grosse Massen - Einkäufe

HWU - °

Damen

welche ich gemeinschaftlich mit meinen
Schwesterfirmen, vergangene Woche in

Berlin machte, ermöglichen  es mir

als

B

%
i

s

Jackt *n -K 1eitler "W « r FraueibMäntel -m m~ Farbige Mäntel
Kincler -Miiiitel ~m  bw  Bluien -m  sar Koitiiin -ltöcke

zu_nie_gekannt billigen Preisen zu verkaufen .
Streng reelle und aufmerksame Bedienung.

Sonntag ist das Geschäft bis 7 Uhr geöffnet.

Modehaus Schönbeaum mburg a. d. L-,
gegenüber dem Bahnhof.

I

Herde u. Oefen

in großer Auswahl bei

Andreas Diener.
6575

Angebote auf Lieferung von

Kiehnen Klobercholz
als Zündmaterial für die Feuerungs -Anlagen im Kriegs¬
gefangenenlager werden bis Dienstag den 1. Dez.
1914. vormittags II Uhr. im Geschäftszimmer Neu¬
markt 8 — woselbst die Bedingungen zur Einsicht bereit
liegen — entgegenaenommen. Der Bedarf wird bei voller
Belegung etwa 300 cdm betragen . 9308

Die Verwaltung.

Für in’s Feld ! 'MI
Warme Unterkleidung

Normal-Hemden , Jacken und Hosen.
Hosen in Halb- und Rein=Woile.

Grosses Lager in Woliwaren
9315

k

wie : I,eibbinden , Kniewärmer , Kopf Schützer , Ohren»
Rchützer , Pulswärmer , Sweater , Strickjacken , Socken,
Strümpfe , Striekwesten , Woll » u . Kameelhnar -Deckcn.

Kaufhaus Louis Nies ?Hadamar.
J

Marmmg!
Ich warne hiermit meine iverte Kundschaft vor

einem Schwindler , der sich als Inhaber meiner
Firma ausgibt und es auf den Einzug von Rech¬
nungsbeträgen abgesehen hat . Man bezahle nur an
meine bekannten Vertreter , oder durch Vermittlung
der Post . 932,

Ml  Dan. Haas, MO>>. MmiWril.
Dillenburg.

Sauberes , kathol.

Mädchen,
im Kochen und allen Haus¬
arbeiten erfahren , nach aus¬
wärts gesucht. Zeugnisse
nebst Lohnangabe erwünscht.
Näheres Blumenröderweg 6,
2. Stock. 9293

Ein tüchtiger , junger
Friseurgeyttfe

sucht Stelle .Zu erfr .Exp. 9224

Außergewöhnlich preiswert sind die erstklass . Fabrik

Oefen ^
und Herde

Brockelmühleff
Fegemühlen
Häckselmaschinen
Kleine Rübenschneider ^
Jauchepumpen

MMStnaüZ

6789
F. Müller , *senhan

Inh . : Th . O . Fis <* er '
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